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e S Ein gotjahr.
Man weiß nie, wie lange ſchlechte Zeiten dauern

können es iſt daher leicht möglich, daß aus einem Not
jahr zwei und mehr werden. Die alte wirtſchaftliche
Erfahrung, daß die Preiſe ſelbſt für wichtige
Lebensmittel zwar in Jahren der Mißernte oder
aus anderen Gründen ſchnell ſteigen, aber ſpäter, wenn
überhaupt, nur ſehr langſam wieder ſinken,
gilt nämlich heute mehr als früher. Auch die letzten
Jahre beweiſen das. Als die Fleiſchteuerung ſich zuerſt
bemerkbar machte, wurde ſie ganz allgemein und mit
Recht auf den Mangel an Schlachtvieh geſchoben Seit
dem iſt zu verſchiedenen Zeiten der Preis für Schlacht
vieh ein ſehr mäßiger geweſen, trotzdem ſind jedoch die
hohen Fleiſchpreiſe im weſentlichen geblieben. Mit Brot
und anderen Lebensmitteln kann man ähnliche Ex
fahrungen machen. Es liegt das auch an der teil
weiſen Ausſchaltung der freien Konkurrenz
durch die heutige Entwicklung unſeres Wirtſchaftslebens.
Zahlreiche Vereinigungen von Produzenten, Fabrikanten
und Händlern ſehen eine ihrer wichtigſten Aufgaben
darin, die Preiſe auf der ihnen als notwendig er
ſcheinenden Höhe zu halten. Viele Organiſationen ſind
lediglich zu dieſem Zweck gegründet; man findet ſie ſo
wohl in der Landwirtſchaft, wie in der Großinduſtrie
und im Handwerk. Die natürliche Preisbiſdung wird
durch ſie ſelbſtverſtändlich ſtark beeinflußt und es iſt
daher leicht erklärlich aß ſelbſt in guten Zeiten der

geſunden e n

übrigen bis zu ihrem Verkauf in letzte Hand notwendigen
Aufwendungen ſteht.

Dieſe Preisvereinigungen ſtärken auch die auf dem
internationalen Warenmarkt beſtehende Tendenz, bei
dem Anziehen der Preiſe für wichtige Nahrungsmittel
auch die Koſten ſolcher Gebrauche gegenſtände emporzu
ſchrauben, die weder von einer Mißernte noch ſonſt von
wirtſchaftlichen Unglücksfällen berührt ſind, für deren
Preisſteigerung alſo im allgemeinen innere Gründe nicht
immer vorliegen. So kann man oft die Erfahrung
machen, daß ein ſcharfes Anziehen der Brot
und Fleiſchpreiſe auch zahlreiche andere
Verbrauchsgegenſtände verteuert, obwohl
deren Produktions und Handelskoſten ſich gleich ge
blieben ſind.

Zu dem allen kommt die Belaſtung der wichtigſten
Lebensmittel durch die hohen Schutzzölle und die eine
Einfuhr von Fleiſch und Vieh ungemein erſchwerenden
und verteuernden, ſehr weit gehenden, geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Einſchleppung von Seuchen c

Alle dieſe die Vollsernährung verteuernden Tatſachen
werden natürlich in Jahren der Mißernte doppelt ſchwer
empfunden. Schon heute machen ſich die Folgen der
langen regenloſen Zeit und großen Hitze an der weiteren
Auſwärtsbewegung der Lebensmittelpreiſe bemerkbar.
Was hoch ſtand, geht noch höher, ſo daß es keine Schwarz
ſeherei iſt, wenn man ein Notjahr in Ausſicht ſtellt. Ob
wohl wir erſt im Beginn der Wirkungen des trockenen
Sommers ſtehen, ſind die Preisunterſchiede gegen das
Vorjahr ſchon erheblich. Nach amtlichen Feſtſtellungen
koſteten in der Berliner Zentralmarkthalle
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ſtarken Zufuhren, eine verhältnismäßig wohlfeile Stadt
iſt. Die Preiſe für Fleiſch und andere wichtige Nahrungs
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mittel pflegen dort tiefer zu ſtehen als z. B. in vielen
weſt und üddentſchen Städten. Ganz allgemein iſt der
Preis für Obſt in die Höhe gegangen; Butter, Milch,
Eier, Mehl, Geflügel, Zucker und vieles andere iſt in den
letzten Wochen, zum Teil erheblich, teurer geworden.
Und die Preiſe werden weiter ſteigen Es hat
keinen Zweck, das zu verſchweigen, denn es iſt beſſer, die
ärmere Bevölkerung trifft, ſo gut es ihr möglich iſt, gegen
ein Notjahr beizeiten Maßregeln, als wenn ſie unvor
bereitet von ihm heimgeſucht wird.

Vielleicht erteilt die kommende ſchwere Zeit auch den
Freunden hoher Lebensmittelzölle eine Lehre, die ſie bei
der nächſten Neugeſtaltung unſerer Handelsverträge nicht
vergeſſen haben. Die künſtliche Verteuerung der wich
tigſten Lebensmittel läßt ſich in Notſtandszeiten nur
unter ſchwerer Erſchütterung der Volksgeſundheit aufrecht
erhalten. Alle Hygiene und der heißeſte Kampf gegen die
Tuberkuloſe hat wenig Gewinn, wenn die Ernährung der
breiten Maſſe ſchlecht iſt. Jm neueſten Heft des „Archivs
für Soziale Hygiene“ ſagt Kreisarzt Dr. Aſcher, daß die
Tuberkuloſe eine Prolelarierkrankheit ſei, die wirk
ſam nur durch eine beſſere Ernährung der
lohnarbeitenden Bevölkerung bekämpft werden
könne. Das wird in der nächſten Zukunft ſchwer möglich
ſein. Aber die Regierungen und die Gebildeten unſeres
Volkes ſollten gegen die Lehren der Wiſſenſchaft auch auf

dieſem Gebiet nicht ſtumpf bleiben. Sie ſollten tun, was
möglich iſt. Um wirtſchaftliche Juſammenbrüche zu ver
meiden, ſollte man die hohen Lebensmittelzölle wenigſtens

und ſozialp

Boden zu einer der gröbſten Spekulation unterliegenden
Handelsware machte Wer in der Gegenwart landwirt
ſchaftlichen Beſitz kauft, hat von den Lebensmittelzöllen
keinen Nutzen, weil er dieſen dem Vorbeſitzer ſchon im
Grundpreiſe mit bezahlen muß. Es iſt genau das einge
troffen, was die Gegner dieſer Zollpolitik vorausſagten.

Her moderne Eungländer.
Unter dieſer Uberſchrift druckt die älteſte Kirchenzeitung

Englands, „The Record“, in einer ihrer letzten Nummern
eine Beurteilung ihrerLandeleute aus dem, PetitJgournal“
ab, die ihr unter ſchmerzlicher Zuſtimmung von einem
Lehrer der King's School tn Ely zugeſandt iſt. Der
Kritiker im „Petit Journal“ iſt der Franzoſe Villars,
nach des Einſenders Verſicherung ein überaus wohlwollen
der und vortrefflich unterrichteter Kenner des engliſchen
Charakters. Es heißt darin „Während früher der Eng
länder auf ſeine Arbeit ſtolz war, während er damals jede
Arbeit und ernſte Tätigkeit hoch pries, ergreift heutzutage
den modernen Engländer ein unerſättliches Verlangen,
ſich jeglicher anſtrengenden Beſchäftigung zu entziehen,
ſich zu amüſieren und, wie man ſagt, ſich ſeinen gitten
Tag zu machen. Seine täglichen Pflichten ſind ihm über
alle Maßen langweilig, und da er nichts halb tut, iſt er

aus allen Kräften darauf bedacht, ſich zu amüſteren oder
wenigſtens nichts beſonderes vorzunehmen. Das ſind
ſehr ernſte Symptome. Und zwar gilt das nicht etwa
nur vom Handwerker und von der Arbeiterbevölkerung;
am anderen Ende der ſozialen Skalg treffen wir auf die
ſelbe Erſcheinung. Vielleicht ſteckt auch hinter der gegen
wärtigen Streikepidemie, den induſtriellen Seuchen und
dem allgemeinen Rufe nach Erhöhung des Lohnes und
Verminderung der Arbeitszeit ein unbewußter Nach
ahmungstrieb und ein Kennzeichen von dieſer Umwand-
lung, die ſich zurzeit in den engliſchen Anſchauungen
voll ſieht. Man fängt an, die Folgen dieſer neuen Er
ſcheinung wahrzunehmen, die ſich ſehr ernſt geltend machen
werden, wenn dieſe Sucht, jede Arbeit als eine unerträg
liche Laſt zu empfinden und im Vergnügen die eigentliche
Lebensaufgabe zu erkennen, England immer mehr von
dem Gefühle der Pflicht und dem hohen Werte der Arbeit
entfernen ſollte.

Der engliſche Einſender fügt dieſem franzöſiſchen Ur
teile hinzu

„Es iſt unnütz in einer törichten Anwandlung von
Optimismus die Augen davor zu ſchließen, daß es mit

SEngland, wie die Dinge in Wirklichkeit
liegen, abwärts geht. Ob es ſich zuletzt noch

S Hahrs

rechtzeitig aufraffen und ſein Haus in Ordnung bringen
wird, kann nur die Zukunft lehren. Meine Uberzeugung
aber geht dahin, daß nur unter der Erſchütterung einer
ſchweren nationalen Not das Land Weisheit lernen wird.
Der Hammer der Sorge kann uns vielleicht noch in die
rechte Form hineinſchlagen. Die ganze Geſchichte kehrt,
daß der Pfad der Wahrheit durch das Tal der Schatten
führt. Gewarntſein iſt Gewappnetſein. Aber wer wird
auf die Warnung hören und die Zeichen der Zeit er
kennen Trübe ſind ſie wahrlich heutzutage genug.

Es iſt bedeutſam, daß der „Record“ in derſelben
Nummer ein Urteil aus noch autoritativerem engliſchen
Munde an führen muß, das in gleicher Weife der Nation
ins Gewiſſen redet. Jm September hat in Portsmonth
die „Brittſh Aſſoziation“, die vornehmſte wiſſenſchaſtliche
Vereinigung Großbritanniens, ihre Jahresverſammlung
abgehalten. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache konnte ſich
der Präſident, Sir William Ramſay, nicht enthalten,

dem engliſchen Volke das herbe Urteil entgegenzurufen
„Schwerlich wird es abgeſtriſten werden können, daß in
der Tat gegenwärtig die geſamte Haltung des britiſchen
Geiſtes die eines ſtolzen, ja geradezu eines anmaßen
den Optimismus iſt. Die Leute reden von der Größe
der Nation in Ausdrücken die ihrer Meinung nach die
Uberzeugung bekunden ſollen, daß nichts imſtande
iſt, dieſe Größe niederzuwerfen, während die
Saaten des Verfalls vielleicht in Jnnern bereits wuchern.

(D. E. K.)

Zas Angebot der konlervativen Partelleitung

Schleſſen e
an die Fortſchrittliche Volkspartei, für die Reichstags
ſtichwahlen ſchon jetzt ein Abkommen zu treffen, iſt, wie
wir bereits mitgeteilt haben, abgelehnt worden. Wir
hatten nach der „Bresl. Ztg. darauf hingewieſen, daß
es ſich hier um ein Scheinanerbieten handle, damit die
Konſervativen etwas Schriftliches in die Hand bekommen,
das ſie im Wahlkampf verwerten können. Die „Bresl.
Zeitung“ veröffentlicht jetzt den betreffenden Brief des
Vorſitzenden des deutſch konſervativen Vereins für
Schleſien Grafen Harr ach an den Führer der ſchleſiſchen
Freiſinnigen Juſtizrat Dr. Heilberg. Wir entnehmen
dieſem Schreiben folgende bezeichnende Stelle

Bei dem hier gemachten Vorſchlage iſt unſererſeits
der Geſichtspunkt maßgebend, daß nur ein ſchon vor
den eigentlichen Wahlkämpfen, alſo alsbald, ange
bahntes Ubereinkommen eine tatſächlich wirkſame Maß
regel ſein würde. Denn nur ſo würde von vornherein
die gegenſeitige Befehdung der bürgerlichen Parteien
auf ein erträgliches Maß herabgemindert, und auch
möglicherweiſe peinliche, ſonſt zu erwartende Einzel
ſtreitigkeiten Uber Wahlchancen vermieden werden
können. Aus dieſem Grunde wärde es auch miht an
gängig ſein, dieſen unſeren, die ganze Provinz um
faſſenden Vorſchlag auf einzelne Kreiſe einzu
ſchränken.
Die Antwort der Fortſchrittlichen Volkspartei

Schleſiens lautet kurz und bündig:
Breslau, den 29. September 1911

Sehr geehrter Herr Graf!
Ew. Hochgeboren

erwidere ich auf das ſehr gefällige Schreiben vom 7. er
daß wir anf den dort gemachten Vorſchlag nicht
eingehen können.

Jn vorzüglicher Hochachtung Euer Hochgeboren
ergebenſter

Dr. Heilberg.
Jm Auftrage der Schleſiſchen Provinzialleitung

der Fortſchrittlichen Volkspartei

Axt talleniſch-türfiſche Krieg
Wie weit die Bemühungen der Mächte um baldige

Herbeiführung des Friedens gediehen ſind, läßt ſich noch
nicht ſicher ſagen, aber ſie werden raſtlos fortgeſetzt.
Augenblicklich ſind mit der italieniſchen Regierung Vor
verhandlungen angebahnt, die kriegeriſchen Opergtionen
einzuſtellen, ohne jedoch Jtalien zu verhindern, weitere



Truppen in Tripolis zu landen. Denn ehe genügende
Truppen gelandet ſind, würde Jtalien ſich ſchwerlich auf
Friedensverhandlungen einlaſſen.

In Tripolisiſt, wie die „Agenzia Stefant“ mitteilt, die erſte Abteilung
der italieniſchen Truppen am Mittwoch mittag glücklich
gelandet. Die „Tribung“ bringt über die Ankunſt der
Expeditionstruppen in Tripolis folgende Einzelheiten
Als die Dampfer, begleitet von den Kriegsſchiſfen, in den
Hafen einliefen brach eine am Ufer verſammelte Menge,
etwa 30000 Menſchen, in die Rufe agus: Es lebe die
Armee! Es lebe Jtalien Auch viele Araber wohnten
dem großartigen Schauſpiel mit ſichtlichem Erſtaunen bei.
Sofort nach der Ankunft der Schiffe wurde mit der Aus
ſchiffung der Truppen begonnen, die ſich mit großer
Schnelligkeit und in vorzüglicher Ordnung vollzog. Schon
in zwei Stunden war ein Drittel der Truppen ohne
Zwiſchenfall gelandet. Der Geiſt unter den Truppen iſt
ausgezeichnet. Die Soldaten riefen, als ſie der Stadt
Tripolis anſichtig wurden Es lebe das italieniſche
Tripolis!

Begleitet von einem Teil des Geſchwaders trafen am
Donnerstag morgen weitere 19 Transportdampfer mit
der zweiten Staffel der für Tripolis beſtimmten Expe
ditionstruppen ein. Die Ausſchiffung begann ſofort und
vollzog ſich ohne Störung. Jn einer Entfernung von
180 Seemeilen von Tripolis nach Jtalien zu iſt eine
Schutzkette für die Transportſchiffe, beſtehend aus dem
Kreuzer Coatit* und einer größeren Anzahl von
Torpedooboten und Torpedobootszerſtörern poſtiert.
Aus Tobruk meldet die „Agenzia Stefant“: Ein

grabiſcher Häuptling kam am Mittwoch an Bord des
ne „Piſa“, um ſeine Unterwerfung anzu
kündigen er verſprach, auch bei den anderen Arabern
für die Anerkennung der italieniſchen Herrſchaft wirken
z wollen. Die aus der Stadt geflüchteten Einwohner
ehren zurück.

Dem „Corriere d'Jtalia“ wird aus Tripolis gemeldet:
Von Italien freundlich geſinnten Arabern wird beſtätigt,
daß die Lage der türkiſchen Truppen immer ver

Zzweifelter wird. Bei den italieniſchen Behörden ſinden
ſich zahlreiche Deſerteure ein. Auch eine Anzahl Kamel
führer, die die türkiſchen Truppen begleiten, iſt unter
Mitnahme von Vorräten deſertiert. Das Blatt meldet
weiter, dem Vernehmen nach habe die Regierung in Kon
ſtantinopel, da ſie mit Tripolis nicht direkt verkehren
könne, an die türkiſchen Konſulen in Tunis und Malta
telegraphiert, ſie ſollten dem Kommandanten der türkiſchen

Truppen in Tripolis den Befehl zu übermitteln ſuchen,
ſo viel wie möglich Widerſtand zu leiſten. Jn Tripolis
verlautet, daß Munir Paſcha bereits die Abſicht kund
gegeben habe, ſich zu ergeben, da ihm der Widerſtand
hauptſächlich wegen des völligen Mangels an Waſſer und
Vorräten unmöglich erſcheine.

Die italieniſchen Truppen, die in Tripolis ankommen,
werden ſofort nach der Landung zum Ausruhen in die
vorbereiteten Quartiere geſchickt, worauf ſie zum Erſatz
der in den vorgeſchobenen Stellungen verwendeten
Matroſen dienen ſollen.
Wie der „Agenzia Stefani“ unter dem 10. d. M. aus

Skutari gemeldet wird, wurden dort alle gtaltenerauf das o ligetenregn gerufen, wo ſie unter
ſchweren Drohungen davon in Kenntnis geſetzt
wüurden, daß ſie alle als ottomaniſche Untertanen
hetrachtet würden und ſich im Falle der Zuwiderhand
lung gegen gerichtliche Aufforderungen vor dem Kriegs
gericht zu verantworten hätten.

Reſchid-Pa e g iſt unverzüglich nach Wien zurück
gekehrt, um den Botſchafterpoſten zu übernehmen.

rmordung von Jtaltienern? Der bisherige
italientſche Konſul in Hodeida Solg, der auf der Durch
reiſe in Alexandrien eingetroffen iſt, teilt mit, er habe
ehört, daß zwanzig bei den Eiſenbahnarbeiten inn beſchäftigte italieniſche Arbeiter in den erſten
agen des Monats Oktober von Türken ermordet worden

ſeiett. Die Nachricht wird auch von anderer Seite
beſtätigt und hinzugefügt, daß ſich dieſer Vorfall in
Kargk ereignet habe.

Der italieniſche KonſulagragentinAlexan-
drette (Syrien) wurde gezwungen, die Stadt zu ver
laſſen und ſich nach Larnaca auf Cypern zu flüchten,
und zwar infolge von feindlichen Kundgebungen und
Skeinwürfen gegen das Konſulat, die ſich mehrere Nächte

hindurch wiederholten eNachrichten aus Dſchidda beſagen, daß die türkiſche
Regierung dort zwei italieniſche Schaluppen, die Kauf
leuten von e gehören, beſchlagnahmt hat.

Rußland hat der Türkei den Rat erteilt, die
im Bezirk von Adrianopel nicht zu verſtärken,

um die benachbarten Staaten nicht zu reizen.
Uber die militäriſchen Maßnahmen im Wilajet

Adrianopel verlautet, daß 100 150 Mann pro Linien
vataillon, im ganzen etwa 15000Mann, zur Verſtärkung
des Friedensſtandes einberufen werden. Außerdem
ſollen auch mehrere Redifbataillone, über deren Zahl
genaue Angaben fehlen, mobiliſiert werden.

Konterbande.
Die italintſche Regiernng hat folgende Be

kanntmachung über Kriegskonterbande erlaſſen und der
deutſchen Botſchaft in Rom bekanntgegeben: Infolge
der Eröffnung der Feindſeligkeiten zwiſchen Jtalien und
der Türket gibt die Regierung auf Grund des Artikel 216
des l terben für die Handelsmarine bekannt, daß als
Kriegskonterbande erklärt werden: Kanonen, Gewehre,
Karabiner, Revolver, Piſtolen, Säbel und andere Feuer
oder Handwaffen jeder Art; Kriegsmunitiort, Militär
eräte jeder Art und überhaupt alles, was ohne weitere
earbeitung zur unmittelbaren See oder Landrüſtung

dienen kann.

e Narlkofrage.
Der erſte Teil des deutſch franzöſtſchen Abkommens,

der ſtch auf Marokko allein bezieht, iſt alſo am Mittwoch

in Berlin glücklich „paraphiert“ worden. Die Herren
Diplomaten haben ihren eigenen Jargon. Dieſes
„paraphieren“, zuſammengezogen aus „paragraphieren“,
bedeutet, daß das Aktenſtück des Abkommens fein ſäuber
lich in Paragraphen oder in einzelne Abſätze gefaßt und
zum Unterſchreiben fertig gemacht worden iſt, worauf
dann die Unterhändler die Anfangsbuchſtaben ihrer
Namen darunterſetzen. Jn einem offiziöſen Berliner
Telegramm der „Köln. Ztg.“ wird erklärt, es ſei freudigſt
zu begrüßen, daß zwei Staaten mit ſo eigenartigen, recht
heiklen Beziehungen im Intereſſe des Friedens ſich über
eine Frage einigten, die zweifellos zu den ſchwierigſten
Aufgaben gehörte, die der Diplomatie in den letzten
Jahren geſtellt wurden. Es beſtehe die Hoffnung, daß
auch über die Entſchädigungsfrage eine Einigung erzielt
werde, obgleich man die Schwierigkeiten nicht unter
ſchätzen dürfe die franzöſiſche Regierung müſſe mit der
öffentlichen Meinung rechnen, andererſeits ſei die deutſche
Regierung ſich zu ſehr der Bedeutung der in Marokko
gemachten Zugeſtändniſſe bewußt, um dieſe für ein Butter
brot zu verhandeln. Es ſei deshalb zu erwarten, daß
beide Seiten mit Nachdruck und Hartnäckigkeit die beider
ſeitigen Jntereſſen vertreten würden. Jmmerhin ließen

die bisherigen Erfolge erhoffen, daß für beide Teile ein
ehrenhaftes Ergebnis zuſtande kommt. Nach andern
halbamtlichen Mitteilungen ſpielt nunmehr in den Be
ſprechungen zwiſchen Kiderlen und Cambon die Frage,
ob und inwieweit Frankreich gewiſſe Gebiete Deutſch
Kameruns am Tſchadſee überlaſſen werden ſollen, eine
große Rolle. Der „Hann. Cour.“ will erfahren haben,
daß der Reichskanzler für, Herr v. Kiderlen aber gegen
dieſe Abtretung deutſchen Kolonialgebietes ſei. Nun,
wir werden ja ſehen

Da beiderſeits die Geheimhaltung auch des Marokko
abkonmmens beſchloſſen worden iſt, bevor nicht auch die
Kompenſationsfrage geregelt iſt, dürften zunächſt auch
die Parlamente nichts Sachliches erfahren. Die Bud
getkommiſſionder franzöſiſchen Deputierten-
kammer nahm am Mittwoch den Bericht des Depu
tierten Deschanel über das Budget des Miniſteriums
des Außern entgegen. Jm Laufe der Sißung kam der
liberale Deputierte Pion auf die Marokko und
Kongsang elegen heit zu ſprechen. Die Budget
kommiſſion beſchloß infolge der Bemerkungen des De
putierten, am Donnerstag den Miniſter des Außern de
Selves zu hören. Der ließ dann aber gleich offiziös
erklären, er werde in der Sitzung der Budgetkommiſſion
zum Budget des Miniſteriums des Außern Aufklärungen
geben, aber jede Beantwortung von Fragen die ſich auf
die im Gange befindlichen Unterhandlungen mit Deutſch
land beziehen, ablehnen. Der Miniſter erachte den

Augenblick für ſolche Erklärungen erſt nach Eröffnung
des Parlaments für gekommen, vor dem er dann die
Verantwortung übernehmen werde

Eine eigentümliche Meldung, die, wie wir annehmen,
wohl nur der lebhaften Phantaſie der Franzoſen ent
ſPrungen ſein kann, hat der Berliner Der ver des
Matin ſeinem Blatte auf Grund angeblich durchaus

ſicherer Jnformationen zugehen laſſen. Danach habe der
Kaiſer unter vollſtändiger Billigung des Reichskanz
lers und eher en im vollen Einverſtändnis mit
KiderlenWaechter entſchieden, daß das deutſch-franzö
n Abkommen einen richtigen Gebiefsgaus-

a u ſch darſtellen ſolle, in dem Sinne, daß ein zie m lich
gusgedehntes Stück von Kamerun anHut gten es abgetreten werde. Die höchſte Per
önlichkeit des Deutſchen Reiches, die ſich eine Zeit lang
gewiſſen Mächten gegenüber wenig günſtig a habe,
hätte erklärt, man müſſe der Eigenliebe dieſes
großen Volkes Rechnung tragen und ſich ſtets
daran erinnern, daß die Franzoſen nur mit Milde
zu gewinnen ſeien. Es ſcheine daher, daß die glück
liche Beendigung der Verhandlungen nicht mehr lange auf
ſich warten laſſen werde. S

Die Pariſer Preſſe begrüßt die Unterzeichnung des
Marokkoabkommens mit großer Zurückhaltung, weil die
Kongofrage v ausſteht. Gaulois e bezeich
nend: Wenn unſere n en nur mäßig m liegt
das an dem Verhalten Deutſchlands. Vor zwei Monaten
wäre die Annahme ganz anders ausgefallen. „Figaro“
weiſt auf die ren S u hin, die überwunden
werden mußten ehrere Blätter warnen um der inne
ren Politik willen, das Einvernehmen mit Deutſchland zu
efährden. Die nationaliſtiſchen Blätter meinen, die
nterzeichnung verpflichte zu nichts, und hoffen daß doch

noch eine Landabtretung vermieden würde. übrigens iſt
man allgemein der Überzeugung, daß dieKongobeſprechung
nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen wird.

Politische Abersicht-
Hſterreich-Ungarn. Eine Konferenz der Par

teimänn er des öſterreichiſchen Abgeordnetenhaufes be
riet am Donnerstag über die Anregung, die Regierungs
vorlagen, betreffend Erhöhung der Beamtenge
hälter, ohne erſte Leſung dem Ausſchuß zuzuweiſen.
Die Ruthenen ſprachen ſich e die Zuweiſung aus. Der
Miniſterpräſident plädierte für raſche Erledigung
der Vorlagen und erklärte, wie verlautet, werde die von
der Beamtenſchaft geforderte Dienſtpragmatik, welche e
egen wärtig a in der Ausarbeitung befinde, erſt naSledigang der Beamtengehaltsvorlagen einzubringen ſein.

Bei der augenblicklich ſenden Erregung und i
tation ſei wohl kaum die Möglichkeit zu einer ruhigen Ar
beit und zur Erledigung einer nicht bloß für die Ange
ſtellten, ſondern auch für den Staat ſo wichtigen Materie,
wie es die Dienſtpragmatik ſei, vorhanden.

Frankreich. Infolge derLiverte Kataſtrophe
hat Marineminiſter Delcaſſee verfügt, daß in Zukunft
die Kriegsſchiffe nur Pulver führen dürfen, das noch
nicht vier Jahre alt iſt. Mit der Ausführung dieſer
Verfügung wird man ſofort beginnen und nach und
nach damit fortfahren Die Maggzine werden das
Pulver der Kriegsſchiffe das vor 1o08 fabriziert iſt auf
nehmen und aus ihren Vorräten erſetzen. Der inanz
miniſter verlangt im Budget von 1912 einen Kredit
von 20000 Francs für ſtatiſtiſche Vorarbeiten zur Vor
bereitung der Wertzuwachsſteuer auf Grund

ſtücke. Aus Paris wird gemeldet Es iſt eine gericht
liche Unterſuchung über die hohen Preiſe von Getreide
Zucker und Milch eröffnet worden, um feſtzuſtellen, ob
ſie nicht auf wucheriſche Aufkäufe zurückzuführen ſind.

Rußland. Jm Etat der ruſſiſchen Eiſenbahn
verwaltung für 1912 werden die Einnahmen veran
ſchlagt auf 685,8 Mill. Rubel, das bedeutet eine Mehr
einahme von 328 Mill. Rubel gegenüber dem laufenden
Jahr, die Ausgaben auf 529,6 Mill. Rubel, das iſt eine
Mehrausgabe von 15 Mill. Rubel gegenüber dieſem
Jahr. Die außerordentlichen Ausgaben des Wegebau
miniſterums im Jahre 1912 werden auf 115,9 Mill.
Rubel geſchätzt, darunter ſind 21,4 Mill. für den zwei
gleiſtgen Ausbau der ſibiriſchen Bahn und 68,5 Mill.
für den Weiterbau der Amurbahn beſtimmt.

England. Der Kriegsminiſter Lord Haldan e hielt e in Aberdeen eine Rede, in der er ſagte:
Wir haben eine Kriſis e er die in der auswär
tigen Politik ohnegleichen daſteht. öchten wir doch nicht
andere Nationen kritiſteren, ſondern ihr Vorgehen mit
Teilnahme verfolgen. Wir ind die erſten auf dem Plane
geweſen und haben große Teile des bewohnbaren Erdballs
erobert. Da Deutſchland und Jtalien um hundert Jahre
z uſpät entſtanden ſind, hatten ſie nicht dieſelben Vorteile
wie wir. Wenn ſie den Wunſch gehabt haben, aus
zubreiten, ſo war es ihre Sache, darüber zu urteilen. Wir
waren geneigt, in unſerm Urteil über die Schwierigkeiten
anderer Nationen ziemlich engherzig zu ſein. Doch bleibt
die Tatſache beſtehen, daß wir auf Mittel für unſere eigene
Sicherheit bedacht ſein müſſen und daß wir berechtigt
ſind, an unſere eigenen Jntereſſen zu denken. SirEdward
Grey hat den Frieden faſt ſechs Jahre erhalten; wir ſind
beſtrebt, dieſen Rekord zu bewahren

Niederlande. Jn der Zweiten Kammer hat die
Obſtruktion geſtegt. Jm Namen der katholiſchen
Rechten erklärte am Mittwoch der Abgeordnete Nolens,
ſeine Freunde würden ſich dem Antrage, eine Adreſſe,
betreffend das allgemeine Stimmrecht. an die Königin
zu ſenden, nicht widerſetzen. Der Sozialiſtenführer
Troelſtra, der einen ſolchen Antrag eingebracht,
beantragte Bringlichkeit für die Reviſion der Verfaſſung,
wodurch die Einführung des allgemeinen Stimmrechts
möglich würde. Er erklärte ferner, die Sozialiſten
würden die Obſtruktion beenden, wenn die Beratung
ſeines Antrages vor der über das Budget für Indien
erfolgen würde. Die Kammer nahm dieſe Bedingung an.

die Todesſtrafe androhen. Wutſchang und Hany-
gang ſind in die Hände der r gefallen,
die auch die Eiſenwerke und das Arſenal von Hanyang in
Beſitz genommen haben. Die Regierungstruppen befan
den ſich beim n in der Minderzahl. Der General
Chang pao iſt entkommen, die Mitglieder der Lokal
behörden haben Fa zerſtreut. Der Führer der Aufſtändi
e in Hupeh hat in einer Proklamation angekün-
igt, daß Bevölkerung wie Armee die Mandſchuregierung

s und die Rechte der Chineſen wiederherſtellen wolle
ie Bewegung gewinnt ſchnell an Aus ehnung. Auch

mehrere Städte der Nachbarſchaft ſollen in die Hände der
Aufrührer wen ſein. Die Brandſtiftungen dauern an.

Nach eldungen der „Petersburger Tel. Agentur“
wählte die vorläufige Regierung in Wutſchang den Vor
ſitzenden der Provinzialkonferenz Tan zum Präſidenten
und den General Li zum Befehlshaber der Truppen. Die
Straßen Wutſchangs ſind voll von Mandſchuleichen. Das
Staatspapiergeld iſt außer Kurs geſetzt und dafür ſind
Kreditbillete von den Revolutionären eingeführt worden.
Die Frauen und Kinder der Ausländer ſind an einigen
Punkten zur leichteren Beförderung auf die Dampfer kon
zentriert. Bewaffnete Patrouillen der Ausländer be
wachen nachts die Europäerſtadt. 2000 Mann Regie
rungstruppen ſind aus Honan eingetroffen. Die Men
te rer aus Szetſchuan haben utſchouſbeſeht und
marſchieren auf Tſchungking. r Zweck iſt augenſchein
lich, die Hauptpunkte auf dem linken Ufer des Jangtſe
kiang zu beſehen. Aus Peking wird gemeldet Der
Generalgouverneur von Wutſchang iſt ſeines Amtes ent
oben, aber angewieſen worden, vorläufig noch auf ſeinem
oſten zu bleiben, um Maßnahmen zur Wiederherſtellungder Ruhe in Wut chang zu eſſen. Wutſchang
elbſt wird von der ineſtſsen Flottille be
cho ſſen. Wie aus Hankau gemeldet wird, befindet

ſich das dortige Chineſenviertel in der Hand der Aufſtän
diſchen. Durch ein Edikt wird befohlen, daß zwei Ar
meekorps unter dem Kriegsminiſter unverzüg-
lich nach Wutſchang abgehen ſollen; ferner iſt die Ab
ahrt von Kriegsſchiffen angeordnet worden.
ie Pekinger Regierunskreiſe betrachten die

Lage in er dere als n er ernſt. Die en vor
den Paläſten des Regenten, der Prinzen und der Bürden
träger ſind bedeutend verſtärkt worden. Man beabſichtigt,
falls die Lage in den Provinzen ſich verſchlimmern ſollte
unt Peking den Belagerungszuſtand zu ver

ängen.
Nordamerika. Jn Los Angeles (Kalifornien) be

gann am Mittwoch der Prozeß gegen James Me
Namara, der beſchuldigt iſt, das Gebäude der
dortigen „Times“, die nichtorganiſierte Drucker ein
geſtellt hatte, am Oktober 1910 mit Dyngmit in
die Luft geſprengt zit haben. Bei der Exploſion
waren etwa zwanzig Perſonen getötet und ebenſoviel
verletzt worden. James Me Namarg ſoll das Ver
brechen auf Anſtiften ſeines Bruders John, des Sekretärs
und Schatmeiſters der Gewerkſchaft der Eiſenarbeiter
begangen haben, gegen den der Prozeß erſt ſpäter geführt
wird. Jn Arbeiterkreiſen wird dem Prozeß das größte
Intereſſe entgegengebracht, da man dort annimmt, der
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rozeß werde Hrn die Arbeiter ausgenutzt werden.
ämpfe in Mexiko. Nach einem Telegramm aus

Tuxtla in Mexiko haben 190 Freiwillige 900 Jnſur-
genten im Staate Chiapas zerſtreut. 180 Aufſtändiſche
wurden getötet nnd 105 gefangen genommen. Die
Verluſte der Freiwilligen ſind gering, ſie betragen
höchſtens 12 Mann. Die Mehrzahl der Aufſtändigen
n Jndianer, die mit Meſſern und Lanzen bewafftnet

und.

Deutschlanchk.

Berlin, 13. Okt. Der Kronprinz traf geſtern
nachmittag aus der Oberförſterei Rieth in Pommern
wieder in Berlin ein, um ſich am Abend nach Schloß
Johannesberg in Oſterreich Schleſien zum Jagdbeſuch
beim Kardinal Fürſtbiſchof Kopp zur Jagd zu begeben.
Die Kronprinzeſſin hat gleichfalls heute vormittag
Rieth verlaſſen und iſt nach Danzig abgereiſt. Die
Prinzeſſin Viktoria Luiſe begibt ſich heute zu mehrtägigem
Beſuch der Fürſtin zu Jnn und Knyohauſen nach
Lütetsburg bei Norden

Der Bundesrat) hat am Donnerstag ſeine
Zuſtimmung erteilt der Vorlage, betr. ein Abkommen
mit Belgien über den Verkehr mit Branntwein
an der dentſch belgiſchen Grenze der Vorlage, betr. An
träge auf Erhöhung des Durchſchnittsbrandes
aus Paragraph 66 des Branntweinſteunergeſetzes dem
Entwurfe eines Schutztruppengeſetzes, der Vor
lage, betr. eine Denkſchrift zum Handels und Schiffahrts
vertrage mit Japan, und der Vorlage betr. Zulaſſung
der Aktien des Lothringer Hüttenvereins Aumetz- Friede
zu Brüſſel zum Börſenterminhande l.

und bereits

Die Wahlen in Elſaß-Lothringen.) Die
Wahlen zur Zweiten Kammer finden am 15. Oktober
ſtatt. Die erforderlichen Nachwahlen werden voraus
ſichtlich am 22. Oktober vorgenommen werden. Jetzt hat
der kaiſerliche Statthalter auch die Wahl der Mitglieder
der Erſten Kammer durch die in Betracht ko nmenden
Körperſchaften angeordnet.

(Ein Verweis gegen Dr. Liebknecht.) Ja
der Verhandlung vor dem Ehrengericht der Anwalts
kammer für die Provinz Bandenburg beantragte der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Dr. Liebknecht wegen
der Beleidigungen, die ſeine Rede auf dem ſozialdemo
kratiſchen Parteitage in Magdeburg zum kuſſiſchen
Zarenbeſuche in Deutſchland enthielt, zu einem Verweiſe
und 3000 Mk. Geldſtrafe zu verurteilen. Das Ehren
gericht kam nach längerer Bergtung zu folgendem Urteil
„Dr. Karl Liebknecht wird wegen äner Stelle ſeiner
Magdeburger Rede die ſich auf das Verhalten der
preußiſchen und heſſiſchen Regierung bezieht ein
Verweis erteilt. Was die anderen unter Anklage ge
ſtellten Bemerkungen aus Liebkgechts Rede betriſſt, ſo
fand das Ehrengericht keinen Ag laß zum Ein
ſchreiten.“ Abg Liebknecht will gegen das Erkenntnis
Berufung einlegen,

Ein Geſetzentwurf zur Regelung der
Gonntagzruhe im Handelsgewerhe

iſt im Reichsamt des Jnnern fertiggeſtellt worden
dem Bundesrat zugegangen.

Der Entwurf dürfte daher in den nächſten Monaten den
Gegenſtand von Beratungen in den Ausſchüſſen des Bun

Grenze gehen wird, wel

desrats bilden. Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
iſt durch Beſtimmungen der Gewerbeordnung geregelt.
Danach dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Han
delsgewerbe am erſten Weihnachts, Oſter- und Pfingſt
tage überhaupt nicht, im übrigen an Sonn und Feſttagen
nicht länger als 5 Stunden beſchäftigt werden. Durch
Orksſtatuke von Gemeinden oder Kommunalverbänden
kann dieſe Beſchäftigung e alle oder einzelne Zweige
des Handelsgewerbes auf kürzere en re n oder
ganz unterſagt werden. Dagegen kann die Polizeibehör
de für die letzten vier Wochen vor Weihnachten, ſowie
für einzelne Sonn und Feſttage, an welchen örtliche Verhältniſſe einen erweikerten Geſchäftsverkehr e e
machen, eine Vermehrung der Stunden, während welcher
die en ſtattfinden darf, bis auf zehn Stunden
zulaſſen. Von den Angeſtellten ſind wiederholt Anträge
auf weitergehende Einſchränkung an Sonn und Feſttagen
an die zuſtändigen Stellen gerichtet worden. Dieſen Wün
ſchen ſuchte ein Vorentwurf für eine geſeßliche Neurege
lung gerecht zu werden, der vor einigen Jahren veröffent
licht wurde und eine ſehr weitgehende Sonntagsruhe imHandelsgewerbe vorſchlug. Vieter Entwurf fand in den

Kreiſen der Gewerbetreibenden außerordentlich lebhaften
Widerſpruch, deſſen Berechtigung zum Teil auch an maß
gebender Stelle anerkannt wurde. Man nimmt daher an,
daß die jetzt vorgeſchlagene Neuregelung nicht bis an die

che der Vorentwurf für die Sonn
tagsruhe vorgeſehen hatte. Man hat in den letzten Jahren
mehrere Gebiete der Sozialpolitik, die re ihre Rege
lung in der Gewerbeordnung gefunden hatten, durch ſelb
ſtändige Geſetze behandelt, ſo die Frauenarbeit, die Nächt
arbeit und die Hausarbeit deren Abſchluß allerdins noch
ausſteht. Nach dieſen Vorgängen iſt es nicht ausge
ſchloſſen, daß man auch die Frage der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe durch ein ſelbſtändiges Geſetz und nicht
durch eine Novelle zur Gewerbeordnung erledigt.

Verantwortliche Redattion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
v

Anzeigen für Merſeburg.
Für efen Teil übernimmt die
Redaktion dem Buhlikum gegen

Uber keine Verantwortung.

Sontag den 15 Oktober
(18. nach Frinttkatis) predigen

„Geſammelt wird eine Kollekte
für den Evangeliſchen Bund e
Dem Vorm. 10 Uhr Sup.

thorn. eNachmittags 5 Uhr: Diak.

Wuttke. SStaht. Vorm. 210 Uhr Paſtor
Schollmeyer. SNachmittags 5 Uhr Paſtor

gmmlung
Mädchen

WertherNeuntnarkt. Vormittags 10 Uhr

Statt Karten
Für die unerwartet vielen Beweise herzlichster Teil-

nahme beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen sage
ich im Namen der Hinterbliebenen innigsten Dank.

Merseburg, den 12. Oktober 191.

Car oline
e

Klee

WEWeber Kenntag y. bis 12 Uhr mittags,

d s r nachmittags

Pianinos.
Kaut. Tamsets FIiete.Gelegenkeitekäatfe

e e
Abertldwenn es.

Kun iebegk pat.

Brieſmarken,
Paſtor Boit.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Zwangsverſteigerung. Bekanntmachung.
Wir haben beſchloſſen, die Be Konkarsperfahren

gummiert und perforiert, hält
vorrätigTh. Rößner, Buchdruckerei,Paſtor Delius.S Sonnabend den 14. Oktober d.t Uhr Kindergottes Hormittags 11 Uhr

Abends 3 Uhr Jungfrauen Her kon zur
verein. Seſſnerſtraße 1. S VPianins, 1 Kiſch, 1 Zofa,

Sonntag vorm. a 0 Ahr 1 Fertikow, 1 Fieiderſchrant,
Holtesdienſt für Fandſtumme Fthher, 4 Rohrſtühle u. a. m
in der Herberge zur Heimat e meiſtbietend gegen Bar

zahlung
Gottesdienſt im Kirchſpiel spergau.. Reinhardt, Gerichtsvollzieher
Spergaun. Vorm. 8 Uhr. in Merſeburg.

chfährendorſ. Vorm. 10 Uhr. Herrſchaftl. Wohnung
Die Urliſte der in der Ge Stthardeſtraße 85, Etge per

e nee s Teines Schöffen oder Geſchworenen Khee e von 1112 und

rechtigung, in unſerer Stadt
Plakatſänlen und Plakattafeln auf
zuſtellen im Wege des Meiſt
gebotszu vergeben. Verpachtungs
termin ſteht an am Sonnabend
den 21. Sktober 1911 vorm. 1 Ahr
im Rathaus zu Merſeburg, Aus
ſchußz immer. Die Pachtbe
dingungen liegen im Magiſtrats-
bureau zur Einſicht aus

Merſeburg, den 30. Sept. 1911.
Ser Magiſtrat.

Die bisher von Herrn Reg
Aſſeſſor Dr. Pitzſchke innegehabte
I. Etge. Breite Str. 15

iſt ſofort zu vermietenMax Herrfurth

Das Konkursverfahren über
das Vermögen des Schuhwaren
fabrikanten Ferdinand Fiſcher in
Merſeburg wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 9. Okt. 1911.
Königliches Amtsgericht.

Freund möbl Stube
mit Schlafkammer

iſt ſofort zu verm. Zu rHalleſche Str 36, I
Feeundliche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 17.
kins Sohlafselſe ofen

Teichſtraßeherufen werden können, liegt vom Uhr
13. d. Mts. ab eine Woche lang
im Kommunalbureau zur Ein

Merſeburg, den 10. Okt. 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Am 1. Oktober d. J. iſt für
die hieſigen evangeliſchen Schulen
ein zweiter Rektor angeſtelltworden.

i Schützenhagis,Heute Sonnabend von 6 Vr

Kasseler Rippespeermit Lauee on
Dazu ladet ergebenst ein Carl Stein

Es ſind alſo in Zukunft zuunterſcheiden: e
ne e mVolksſchule 1 (früher 2. Bürger

r oder Volksſchule der
nneren Stadt)

Volksſchule 2 (früher Altenbur erchule u. Neumarktsſ Her

Es unterſtehen:
Volksſchule 1 dem

Grosse U
ilfsſchule Rektor
nabenhort Kunze

(Amtszimmer im Schulgebäude
Roßmarkt 8)

Volksſchule 2 demBlbdeng re Rektorſädchenhort Hüttel.
(Amtszimmer im Schulgebäude

Wilhelmſtr. 5).

bezirke bleibt wie bisher.
Merſeburg, den 7. Okt. 1911.

Der Magiſtrat.

G Wollmers Neubaun) Gartengebäunde
Stadtküehe L. Ranges

Pferdeverkauf.
Verkaufe infolge Saiſonſchluß noch 10 Stück in beſtem

Die Abgrenzung der Schul- Zuſtande beſindliche Mittelpferde, für alle wecke geeignet.

Retßhauner, Hyppodrombeſſter,
Gaſthof Drei Gchwäne, Merſebnrg.

richstr. 10

O Halbheeg.

Anſtänd. Schlafſtelle e
zu vermieten

Laden u. Wohnung
mit Zubehör zu vermieten und
1. Jan. 1912 zu beziehen
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27.

f a
für 15 Mark zu verkaufen

Helgrube 7.

Großes Lonſerſchwein
zu verkaufen Sand 7.
b kg ſutterſ. Augerlel
zu verkaufen Kötzſchen 46.

Puttermnitte,-

DMDMnI
nach amtlicher Vorſchrift, für jeden
Züändler mit Futtermitteln er
forderlich, hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Kößner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Merſeburg, Oelgrube 9.
mpfehleMaſt. An ſleiſch,

Schweinefleiſch und
friſche Wurſt

E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.
Von Sonntag ab täglich friſche

III
R. Baumann, Clobigkauer Str. 8.

in Filz und LederGchuhwaren in Woher Aus
wahl empfiehlt billigſt

SDtto Riedel, Burgſtraße 11.
paraturen ſchnell und gut.

Dptische el
llen, Pncener

kernglaer et

Paul Mitz,
Merseburg,

Oberburgstr. 6.

ölerhetuſe Currucht.
Die Mitglieder werden erſucht,

die fälligen Beiträge für 1911
bald möglichſt an den Kaſſierer,
Herrn Karl Pelz, Kl. Sirtiſtr. 18,
zu zahlen. Auch ſind daſelbſt
einige Mitgliederbücher ſofort zu
erhalten Der Vorſtand.
Wäſche r e e et

Ww. Rehling, Gr. Ritterſtr. 2.
Einen Tiſchlergeſellen

anf Möbelſuchen Gebr. Scheibe.
Suche für ſofort oder ſpäter

anſtündig. fleißiges Dienſtmädchen
Zu melden bei

Frau Baumeiſter Klappenba
Meuſchauer Str. 18, part.

Gröfßztes Attelier,
vorzüglich eingerichtet

e 2S S r e e Merseburg,
Hotthardtſtraße 42.



Damen- Stiefel ſ. 4.00 l an

Herren Stiefel 3,90 I an
Ball- u. Laeksehuh 2,00 M an

Grosses Lager n
Filzschuhen und Pantoffeln

u dem Iigsen Preisen,

See ren J Jacohbowft
Merseburg. Buntenpe an 9.
Mitgisd v Rahbatt-Spar-Ver ein.

Der erirm Wettflage arm die
Gunsf des Publikums ist der

O BouillonWürſel
der Comp LIEBIG.

Haupftvorzä g
Shnellste und bequemsſe Venrendieg,

Preis S.

Millionen

r andarbeiten.
Grösstes Auswahl in Angeſfangenen u. fertigen Saeken

Mugter und Matertahen zur Selhstantertigung.
Anleitung Kostenlos, Reelle Preiso Rigenes Zeichenatelier.

Leipzigerstr. 26

empfiehlt alle Arten
Den Ewpfang s m eher Renate eiten zeige hierdareh an.

zu äußerſt billigen Preiſen. Durch
e Unhbau meines Ladens habe mein
SDeſchäft bedeutend sergrößert, ſo

n ich allen Anſprüchen genügen
kann.

Briketts Prepſteine. Grudekolz, Gaslols,
Böhm. Kohlen, Steinkohlen,
Anthracit, deutſch und engl.

Koks ſ. Zentr.-Heig., Brennholz, Kohlenanzünder

Eduard Klauß Merſebn

a eS e

Der Upteslt
vieler Behörden, sowie tausenden von Landwirten iet lIanget fest-
gestellt, dass die welthekannten Weberzchen transportabeln

W S S t S sHeuchacköfen und Helschräucher
die besten in Kopstraktion und Ausführung sind. Aufklärende
Brosehüre resp. Preisliste Kostevlos.

Kuton Weber. Roasdorf a. d. Leine

kür 10 Pf. kür 75 Pf.
eine Nee Bluse ein Nee Kleid

durch Färben mit
Braun Haushalttarhen

Gchuhmarke Schleife mit Krone.)

Zu haben in Drogenhandlungen
und Apotheken

welken
8spfe. Unterlagen in all. Farben

und Preislagen vorrätig
Anfertigung auch von eigenem
ausgekämmten Haar Auſarbeiten
und Fürben getrag. Haararbeiten
Htts Stiebritz, Damenſriſterſakon,
Gotthardtſtr. 32. Telephon 4i1.

e

gebrauchen gegen

Hetferkeit,tſe Katarrh.f lein Krampf
ch

J gen9050 not. begl.Zeugn. v.

S erzt. u.Priv. verbürg. d. ſich. Erfolg.
Außerſt bekösmmliche und
wohlſchmeckende Bonbons
Paket 25 Pf. doſe 50 Pf.

u haben in Merſeburgver v Stöger Kgl. W 9
Stadt-Apotheke, A. SBäckermſtr. W. Kieslich 9gnh.
Kurt Atzel, Adler Drogerie,

Die Phonola
ersetzt demſenigen, der in der Jugend nicht Gelegenheit hatte, das
Elavierspiel zu erlernen, die Technik und Fertigkeit eines Künstler-
ischen Klavierspiels Die Phonola ist von allen Mosikfreunden ohne
Untersehied des Köpnens zu spielen. Brosechüre gratis und franko.

wert Aoffmann, Malle a. S.
Pianoragazin, am Riebeckplatz.

Hermann Weniger Neun
markt-Drog., Hlto GKlaſſe,
Kolonialw. Hdlg. Ferner
S. Apelt, Mücheln. C. 9.

ülſe, Lauchſtedt. Reinh.
chimpf, Schafſtädt.

ar Wirth,
Gotthardtftr. 12,

Schuhwaren

Einen großen Poſten

Schulſtiefel
für Mädchen und Knaben, in
allen Lederſorten, als auch
Filzſtieſel mit Lederbeſatz

Zurnſchuhe
in allen Ausführungen.

empfehle äußerſt preiswert, ebenſo

e e eS

S

GHAkrE
erse r g. Ferne 259. S

Aen elf al
z nden meines Spezial- Marken

Röte a SKran Marga e 7 Pf.
El Bra S BeBouteuar a O Pf.
Trabaeos a

S Alleinverkauf der Niederländ.
Zigarrenfabrik „De Huifkar“, S

Grosses Sortiment in
Zigaretten, enene X

Grohes Lager erstkiass. Flügel u. Pianinos,

ist es, dass Es noch Menschen gibt, die gegen
Margarine Foreingenommes Sind. Machen
Sie einen Verstch mit Deutschlands ersten

Marken vämlien

feinste Peansen- Butter Margarine

Wer diese Marken eiomn verwendet, kauft
reine andere mehr. Die Ersparnis is enorm

Ueberall erhaltlich!

Alleinige Pabrikames
Holländische Margartne- Werka

Jurgens 8 Prinzen O. m d.
QOos

gtatt

Butter
das beste!

Solo
ocs

S Transport frei

in anerkannt bester Ausführung an
unübertroffener Preis würdigkeit

Halleche Möhelhallen

Th. Pol
Halle d. 9., Brüderstr. 12.



eitle e zu Herſeburger Lorreſpondent“,
r. 242.

Deutschlanchk.

Die württembergiſche Regierung) fährt
fort, die durch de neue Volksſchulgeſetz geſorderte
Erſetzung der geiſtlichen Bezirksſchulauſſeher im N. ben
amt durch Bezirksſchulaufſeher im Hauptamt zur all
mählichen Durchführung zu bringen. Der Staats
anzeiger veröffentlicht die Ernennung von fünf
evangeliſchen Bezirksſchülaufſehern, von denen drei aus
dem Lehrerſtand, zwei aus dem Pfarrerſtand hervor
egangen ſind. Ebenſo werden zwei katholiſche Bezirksſchlanſſeter im Hauptamt ernannt. Der eine war

bisher Seminaroberlehrer, der andere Pfarrer. Gegen
weltliche Bezirksſchulaufſeher hat ſeinerzeit das Zentrum
heftigen Widerſpruch erhoben.

(Wie die Steuerveranlagungsbehörden
Unmögliches von einzelnen Zenſiten ver
langen), geht aus nachſtehendem, der „Köln. Ztg.
berichteten Fall hervor, der alle Handlungsreiſenden und
Agenten lebhaft intereſſieren wird. Ein in einer
Brennerei angeſtellter Buchhalter hat nebenher ab und
zu Kundſchaft zu beſuchen. Speſen ſind im Gehalt ein
begriffen. Der Zenſit brachte gelegentlich einer Rekla
mation eine Beſcheinigung des Geſchäftsherrn bei, daß
er mindeſtens 300 Mk. für Speſen im Jahr verauslage.
Man ſollte ſagen, eine ſolche Beſcheinigung des Prinzipals
genüge. Bei der dortigen Veranlagungskommiſſion iſt
das nicht der Fall. Sie fordert den Zenſiten auf, ſeine
Speſen für 1910 genau nachzuweiſen. Es liegt
aber auf der Hand, daß das unmöglich iſt, es ſei denn,
daß die Kommiſion in dem Glauben lebt, jeder Wirt
ſtelle für jeden verzehrten Poſten eine Quittung aus.
Solche Aufforderungen, von denen ſie ſelbſt wiſſen muß,
daß ihnen nicht entſprochen werden kann, ſollte eine Be
hörde doch nicht in die Welt ſetzen.

Eine Antwort auf die Denunzigation?)
Auf dem rheiniſchen Gemeindetag des Bezirksverbandes
Düſſeldorf hat Regierungspräſident Dr. Kruſe
über das Vordringen der Sozialdemokratie in den
Gemeindevertretungen einzelner Landgemeinden folgendes
ausgeführt:

Dieſe Vertreter bemühten ſich gelegentlich, in der
Verwaltung mitzuarbeiten; man dürfe hierbei jedoch
nicht vergeſſen, daß der eigentliche Geiſt und das Ziel

vzialdemokratie auf den Umſturg des Staates
gerichtet ſei. Und auch bei politiſchen Wahlen dürfe
man das nicht außer acht laſſen. Namentlich der
Beamte müſſe da feſt und treu auf dem Standpunkt
ſtehen, den ſein König ihm angewieſen habe. Und es
ſei wünſchenswert, daß der Bürgermeiſter auch die

anderen Beamten darauf hinweiſe, welche Pflichten
ihnen obliegen, es mögen unmittelbare oder mittelbare
Staatsbeamte ſein, da dürfe ein Unterſchied nicht ge
macht werden. Eine Agitation für die Sozial
demokratie ſei unter allen Umſtänden durchaus

Arſula.
Roman von Courths-Mahler.

(19. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Die Nacht brach an, ehe ſie die Hälfte des Weges hinker
ſich hatten. Zum Glück war heller Mondenſchein.
Schaurig könten die aufſtöhnenden Atemzüge Arnſtettens
e das nächtliche Schweigen.
t s wurde höchſte Zeit, daß er in ärztliche Behandlung
am.

Der Führer fragte einige Male:
„Halten Sie noch aus, Herr ProfeſſorVollrat nidte r
„Machen Sie ſich keine Sorge um mich, ich ſchaffe es.“
Je ſchwerer das Rettungswerk wurde, n freier

wurde Vollrat ums Herz. Es war ihm eine Wohltat, ſich
für das Wohl eines Menſchen S zu dürfen. Und
wenn es gelang, Arnſtetten dem Leben wiederzugeben
dann war wieder ein Teil ſeiner Schuld geſühnt und
Urſulg war vor Selbſtvorwürfen bewahrt

Und er wußte, wie ſchwer ſolche Selbſtvorwürfe das
Leben machten. Sie ſollte nicht ſo unglücklich werden wie
er, v lange er es verhindern konnte.ls e mitten in der Nacht vor dem Gaſthauſe an
langten, ertönte aus einem der Fenſter ein banger Schrei
Urſulag hatte ihn ausgeſtoßen. Sie hatte die Männer
kommen ſehen. Gleich darauf kam ſie herausgeſtürzt, hin
ter ihr e von Erlenhorſt.Im Nu war das ganze Haus alarmiert.Ariuls war noch vollſtändig angekleidet. wa
nicht zu Vett gegangen, hatte mit bangen Augen in die
helle Mondnacht hinausgeblickt.

Sie hob e die Hände zu Vollrat empor.
Er iſt tot e es in höchſter Seelenangſt.

Sie war

Er lächelte ihr beruhigend zu.
„Nein, er lebt. Schnell einen Arzt und ein bequemes

Lager für den Verunglückten.
Jm Trubel der nächſten Stunden kam niemand ſo recht

zur Beſinnung. Alles war auf den Beinen und wollke
raten und helfen. Vollrat ſtand wie ein Fels in der
Brandung und dirigierte alles

Der Arzt kam ſchnell herbei. Urſula lehnte bleich, mit
eſchloſſenen Augen auf dem Korridor neben der T
tuſtektens Zimmer. Sie hörte ſein dumpfes Stöhnen,

und ihr Herz erzitterte vor Mitleid und Selbſtanklage.

Sonnabend den 14. Oktober.

Tür zu

1811,

verwerflich, und der Beamte, der ſich dies zuſchulden
kommen laſſe, verdiene nicht mehr Beamter zu ſein.

Die „Köln. Volksztg.“ bemerkt hierzu: „Schade, daß
dieſe Ausführungen nicht vor der Düſſeldorfer Reichs
tagserſatzwahl geſprochen worden ſind.“ Der Zentrums
Abgeordnete Fervers hatte ſich über das Verhalten hoher
Beamten in dem Düſſeldorfer Reichstagswahlkampfe
beklagt, und die „Kreuzztg.“ hatte von einem beſtimmten
hohen Regierungsbeamten geſprochen, den ſie aufforderte,
ſelber das Gerücht zu widerlegen, daß er für die Sozial
demokratie agitiert habe. Wir wiſſen nicht, ob die Be
merkungen des Regierungspräſidenten Dr. Kruſe in
Zuſammenhang mit den Ausführungen des Dr. Fervers
und der „Kreuzztg.“ zu bringen ſind. Die Bemerkung
der „Köln. Ztg. läßt beinahe darauf ſchließen

Volkswirtschaftliches.
ADieFragederGetreideeinfuhrſcheine ſoll

man nicht zur Parteiſache machen, wie auch die
„Deutſche Tageszeitung“ neulich ganz richtig
bemerkt hatte, denn es handelt ſich dabei lediglich um
eine volks wirtſchaftliche Frage Leider iſt das Agrarier
blatt ſeiner Anſchauung nicht treu geblieben, denn die
„Deut ſche Tagesztg.“ kommt in einem neuen Artikelüber Getreideeinfuhrſcheine und Futtermittelzölle nach

Anführung deſſen, was aus den verſchiedenſten Partei
kreiſen zu der ganzen Frage geäußert worden iſt, Chließ
lich zu dem durch und durch parteipolitiſchen Schluß:
„Wollten alſo die verbündeten Regierungen dem Ge
ſchrei nach Aufhebung oder Beſchränkung der Getreide
einfuhrſcheine nachgeben, ſo würden ſie nicht nur die
berechtigte Mißſtimmung der Landwirtſchaft erregen,
ſondern ſich auch in einem Gegenſatz zu der a e e
der Parteien ſtellen, auf deren Unterſtutzung ſie ſonſt
angewieſen ſind. Dieſe Erwägungen liegen ſo nahe,
daß wir glauben,
ihnen nicht verſchließen können. Auch der Deut
che Landwirtſchaftsrat und das Preußiſche

Zandesökonomiekollegium betrachten in einer
langen, gegen die Abänderung des S I des Zolltarif
geſetzes gerichteten Eingabe an den Reichskanzler
und Landwirtſchaſtsminiſter die Angelegenheit
leider vom Parteiſtandpunkt aus. Es beißt
nämlich in der Eingabe u. a.: „Und lediglich partei
politiſche Rückſichten machen es überhaupt erklärlich,
daß beute eine Beſchränkung der Verwendbarkeit der
Einfuhrſcheine gerade von den politiſchen Kreiſen befür
wortet wird, welche ſonſt auf einen möglichſt uneinge
ſchränkten und erleichterten Handelsverkehr das größte

Gewicht gelegt und ehen aus dieſem Grunde auch die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes für Getreide und
die Einführung der Getreideeinfuhrſcheine ſelbſt am
eifrigſten betrieben haben. Die „Frſ. Ztg. bemerkt
dazit: Das iſt denn doch von ſolchen offiziellen Körper
ſchaften ein ſtarkes Stück. Wer ſich für eine Reform der
Einfuhrſcheine erklärt, tut das wahrhaftig nicht um der
Parteipolitik willen, ſondern aus rein wirtſchaftlichen
Gründen

N. Zur diesfährigen deutſchen Kartoffel
ernte ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg. Erfreulicher

weiſe ergeben die ſoeben veröffentlichten neueſten Ernte
ſchätzungen, daß die diesjährige deutſche Kartoffelernte
ſich im ganzen erheblich günſtiger geſtalten

die maßgebenden Stellen werden ſich

auf den

en

wird, als bisher allgemein befürchtet wurde.
Wenn in einzelnen Landesteilen auch ein bedauerlicher
Ausfall zu erwarten ſteht, ſo darf im Durchſchnitt doch
mit einem Ergebnis gerechnet werden, das nahezu
(genauer 73 Proz.) einer Mittelernte erreicht. Die
derzeitigen Großhandelspreiſe ſtehen mit dieſen
Schätzungen im ällgemeinen im Einklang und laſſen
erkennen, daß ein ausreichendes Angebot für dieſes
wichtige Volksnahrungsmittel im Lande vorhanden iſt,
und daß dafür Preiſe gefordert und gezahlt werden, die
diejenigen früherer Jahre nicht weſentlich überſteigen
Nach den vorliegenden Marktberichten ſchwanken die
Preiſe für weißfleiſchige Eßkartoffeln in Preußen für
Ende September und Anfang Oktober in dieſem Jahre
zwiſchen 250 Mk. und 3,80 Mk. für den Zentner, je nach
Sorte und Lage der Stationen. Jm Durchſchnitt der

letzten 5 Jahre haben in dieſer Zeit die Kartoffelpreiſe
ſich zwiſchen 1,35 und 3,06 Mk. bewegt. Jm Geg ſt
hiersu zeigen die Kleinhandelspreiſe für
Eßkartoffeln in dieſem Jahre im Durchſchnitt
eine auffallende Steigerung. Nach der amt
lichen Statiſtik betrug nämlich dersſeptemberdurchſchnitt
für die 50 Großſtädte in Preußen dieſes Jahr 5,9 Pfg.
für das Pfund gegenüber 3,8 Pfg. im Durchſchnitt der
beiden Vorjahre, für die allein vergleichbare Preiſe vor
liegen. Trotzdem in dieſem Jahre infolge des von der
Staatsbahnverwaltung gewährten Ausnahmetarifs
und der ſtarken Einfuhr aus den Niederlanden
die Großhandelspreiſe in den verſchiedenen
Landesteilen nahezu ausgeglichen ſind, beſtehen
in den Kleinhandelspretſen noch ganz auffallende
Verſchiedenheiten. Während in Königsberg ſ. Pr. der
häufigſte Preis 4 Pfg. in Berlin 5 Pa. beträgt, ſteigter in Bromberg, Erfurt, Frankfurt g. M. auf 7 Pfg t
Kaſſel ſogar auf 7,5 Pfg. Die nach Zeitungsnachrichten
bereits von einzelnen Gemeinden und größeren Ver
waltungen unkernommenen Verſuche beweiſen im
übrigen, daß es bei gemeinſchaftkichem Bezuge
möglich iſt geſunde Kartoffeln auch in dieſem
Jahre zu keineswegs übermäßigen Preiſen
in die Hände der Verbraucherzu bringen.

Eine Warnung an die Privatbeamten.
Zu den bevorſtehenden Beratungen über das Verſiche

nreſpondenz: Der bisherige Mangel einer rei 8geſetz
lichen Fürſorge für Angeſtellte hat, ſoweit ſie nicht durch
Errichtung von beſonderen Fürſorgekaſſen (Werkskaſſen
uſw.) verſorgt wurden, die Angeſtellten in großer Anzahl

eg der Selbſthilfe verwieſen und ihnen Anlaß
mit Verſicherungsunternehmungen Lebensver

ſicherungsverträge, vielfach unter Leiſtung erheblicher Zu
ſchüſſe der Arbeitgeber, abzuſchließen. Dieſe An eſtellten
werden ohne Gefährdung ihrer wirtſchaftlichen Lage im
allgemeinen nicht in der Lage ſein, neben den Prämien an
ie n oder Verſicherungsunternehmungen

auch noch dieAngeſtellkenver erung z zahlen. Mag man ſie ferner
auch nicht nötigen, die beſtehenden Verſicherungen unter
erheblichen Verluſten aufzugeben. Deshalb lägt der
dem Reichstag vorliegende Entwurf eine e der
Angeſtellten von den Beiträgen zu der neuen Verſicherung
vor, wenn die Fürſorgekaſſen ihnen mindeſtens eine
gleichwertige Fürſorge gewährleiſten oder die Angeſtellten
aus eigenen Mitteln für die Lebensverſicherung min
deſtens den gleichen Beitrag entrichten, der ihnen durch
die neue Pflichtverſicherung auferlegt wird. Dieſe Rege-
lung der Rechtsverhältniſſe der beſtehenden Verträge mit
privaten Geſellſchaften und der Werkskaſſen hat eine, ſo
heißt es in der von der Regierung inſpirierten Aus

rungsgeſetz für Angeſtellte ſchreibt eine n Kor

gegeben,

e

Vollrat und Herr von Erlenhorſt waren mit dem Arzt
drinnen bei ihm.

Vorläufig konnte der Arzt nur den verwundeten Fuß
e Er war ſo ſtark angeſchwollen, daß an eine ein
gehende Beurteilung nicht gedacht werden konnte. Daß
eine Amputation des Fußes bis zum Knöchel notwendig
r würde, entging ihm nicht. Für alle Fälle gab er ein
Telegramm auf an einen bekannten Chirurgen der näch
ſten Stadt.

Erlenhorſt war tief erſchüttert. Er konnte ſeiner
Tochter nicht viel zum Troſte ſagen, als der Arzt gegangen
war. Jedenfalls wollte er die Nacht bei Arnſtetten
wachen. Er bat Urſula, ſich wieder niederzulegen.

„Nein, Papa laß mich nur ich kann doch nicht
d Ach, Papa wie unglücklich bin ich geworden

urch meine Schuld.“
Erlenhorſt ſtrich ihr über das Haar und küßte ſie. Ein

Wort des Troſtes fand er ſelbſt nicht.
Als er wieder hineingegangen war, kam Vollrat her

aus.
Sie ſah ihn mit erloſchenen Augen an. Ex blieb ſtehen

und faßte ihre Hand. Am liebſten hätte er ſie mit ſeinen
Armen umſchlungen und ſie voll heißen e
tröſtet. Er wußte, wie es jetzt in ihr ausſah. Solche Er
lebniſſe reifen den Menſchen,
Verzweiflung.

„Möge dieſe Laſt von S werden,chen,“ ſagte er heiſer. Feſt drü
hinaus.

Sie ſah ihm nach und erzitterte unter der Wucht des
Schickſals.

mein Gott rette ihn a mich nicht
untergehen in Angſt und Schuld!“ flüſterte ſie mit blaſſen
Lippen vor ſich hin.

n dieſer Nacht ſtreifte Urſula Erlenhorft alles ab,
was Ubermut und Unverſtand an Schlacken in ihrer Seele
aufgeſtapelt hatten.W dige martervollen Nachtſtunden reifte ihre Seele

vollends. Und ein feſter Entſchluß wurde von ihr e
Wenn Arnſtetten Schaden litt an ſeiner Geſundheit
dann gehörte ihr Leben fortan ihm. Dann mußte ſie ſüh
nen mit ihrem Leben. Und ſie wollte es ja recht gern
kun, wenn er nur durchkam, wenn nur dieſe entſesliche
Laſt von ihr genommen würde. An ein eigenes Glück zu
denken, war ihr jetzt nicht möglich. Und bei jedem unter
drückten Schmerzensſchrei, der aus Arnſtettens Zimmer
zu ihr herausdrang, wuchs ihr Opfermut mehr und mehr.

Arnſtettens Fuß hatte wirklich amputiert werdenmüſſen Er war ganz zerſchmettert und alle Sehnen zer

aber ſie bergen Not und

Mäd
te er ihre Hand und ging

riſſen. Es gab keinen andern Ausweg, dem Patienten das
Leben zu retten

Als Urſulg von der Amputation erfuhr, brach ſie zum
erſtenmal in ihrem Leben ohnmächtig zuſammen. Einige
Tage ſpäter ſaß ſie bleich und elend im Garten vor dem
Hotel und ſah mit troſtloſem Blick vor ſich hin. Da trat
Vollrat zu ihr, der eben von Arnſtetten kam.

Sie ſchrak zuſammen.
„Wie geht es ihm heute
„Gut, recht gut. Wir dürfen auf baldige Geneſung

hoffen. Und Sie Wie geht es Jhnen?“
Sie ſah mit ſchmerzlichem Blick auf.
e liegt an mir Wenn er nur wieder geſund

wird.
„So ſollen Sie nicht ſprechen.

Leben dadurch nicht zerſtören laſſen.
Sie faltete die Hände zuſammen und legte ſie ver

ſchränkt auf ihre Stirn. Dann ſagte ſie leiſe
„Mein Leben gehört fortan ihm. Jch bin entſchloſſen,

Arnſtettens Frau zu werden.
Da flammte es wild und ungeſtüm in Vollrats Augen.

Sie ſollen ſich Jhr

Er faßte im jähen Druck jhre Hände und ſah ſie verzwei
felt an.

„Urſula.“
ie ſchauerte zuſammen und ſah voll Jammer und

Liebe zu ihm auf.
„Es muß ſein ich kann nicht anders. Ein veſſeres

Glück iſt mir nicht beſtimmt,“ ſagte ſie tonlos
Er ließ erblaſſend ihre Hände los und trat zurück. Es

arbeitete gewaltig in ſeinen Zügen Mühſam zwang er
ſich zur Ruhe. Endlich ſagte er rauh

„Dann leb wohl, Mädchen, leb wohl vielleicht

iſt es beſſer ſo. e„Leb wohl Will Vollxat,“ ſagte ſie leiſe. Aber der
Ton drang ihm wie ein Stich ins Herz.

Noch einmal ſahen ſie ſich lange und ſtumm in die Au
gen. Dieſe redeten eine Sprache voll Jammer

Das ganze Glück und Leiden von zwer ringenden
Menſchenſeelen lag darin

Am Tage darauf reiſte Vollrat plöslich ab, ohne Ur
ſula noch einmal geſehen zu haben. Wieder trieb es ihn
ruhelos hinaus in die Welt. Ein neuer Schmerz beglei
teke ihn und ein glühendes Sehnen nach dem eſſen
Mädchen mit den leidvollen Augen, die er zurückgelaſſen
hatte in dem ſtillen Bergdorf.

Es gab n. v r ihn ne Welt. Er hatte es
ſcherzt. Aber die Sühne war ſchwer.ver ſaers Fortſetzung ſolgt.)

eiträge für die geplante reichsgeſehliche



laſſung, recht unerwünſchte Bewegung unter den Betei
ligten hervorgerufen. Einmal geht man nunmehr in
großem Umfang mit der Gründung von Werkskaſſen vor
und überſieht dabei, daß die Zulaſſung durch das Auf
dafur V. für Privatbeamtenver icherung keinerlei Gewähr
afür bietet, daß die Werkskaſſen ſpäter als Erſatzkaſſen

zugelaſſen werden, ganz abgeſehen davon, daß die end
gültige Faſſung des Geſetzentwürfs noch ar nicht feſt
ſteht. Direkt zu verurteilen iſt es aber, da einzelne Ge
ſe e ſo weit gehen, daß ſie durch Verbreitung unwahrer Behauptungen über die angeblichen hohen Koſten
der neugeplanten Verſicherung die Beteiligten zum Ab
n von Verträgen zu verleiten ſuchen. Sollten ſolche
Inlauterkeiten einen größeren Umfang annehmen, ſo wird

man ihnen durch e geſetzliche Sorſhriſten ent
gegenkreten müſſen. Dies kann e indem die Gül
tigkeit der Verträge und die Zulaſſung der Werkskaſſen
davon abhängig gemacht wird, daß ſie ſchon zurzeit derVeröffentlichung des Entwurfs, alſo vor Ungefähr Jahres
friſt en de oder gegründet geweſen ſein müſſen.
Den zu dieſem Zeitpunkt bereits n Werkskaſſen
wird übrigens nach Verabſchiedung des Geſetzes genügend
ſten bleiben müſſen ihre Satzungen wp abzuändern, daß
ie den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechen

Provinz und Amgegencl.
t Halle, 13. Okt. Das rätſelhafte Ver

ſchwinden zweier hieſiger junger Mädchen in Berlin
beſchäftigt die dortige Kriminalpolizei. Es handelt ſich
um die 20 jährige Hausſtätze Dora Götze und um die
18 jährige Erzieherin Hedwig Grawe, beide von hier.
Die jungen Mädchen haben vor einigen Tagen einen
Zug beſtiegen, um nach der Reichshauptſtadt zu fahren
und Stellung zu ſuchen. Sie ſind aber weder in Berlin
eingetroffen, noch haben ſie bisher ihren Angehörigen
irgend ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß die beiden Mädchenhändlern, die ja
gerade auf den Bahnhöfen ihr Unweſen treiben, in die
Hände geraten ſind.

FEisleben, 13. Oktober. Ein öffentliches
Brauſebad erhält unſere Stadt nun endlich durch den
Bau des neuen Mädchenvolksſchulhauſes. Jn dem Ge
bäude ſind zehn Brauſebadezellen zur öffentlichen Be
nutzung vorgeſehen.

Frankenhauſen (Kyffh.), 12. Okt. Am Sonntag
wurde in Gegenwart der regierenden Fürſtin von Schwarz
burg die wiederhergeſtellte Oberkirche durch den General
ſuperintendenten Dr. Braune neu geweiht. Das alt
ehrwürdige, aus dem 12. Jahrhundert ſtammende Gottes
haus hat viele Stürme überdauert. Mehrfach durch
Brände ſchwer beſchädigt, wurde es vor der Schlacht bei
Frankenhauſen (25. Mai 1525) von den Bauern geplün
dert und zerſtört aber immer iſt die Kirche wieder auf
gebaut worden Jetzt iſt ſie wiederum nach dreifähriger
Bauzeit in einfacher, aber känſtleriſch wohlgelungener
Ausführung außen und innen erneuert worden, ſo daß
das ſchöne, mit ſeinem feingegliederten, 1760, 62 neu ge
bauten ſchönen Turm das Stadtbild und das Wippertal
beherrſchende Bauwerk wieder auf lange Jahre geſichert
iſt. Sehenswert ſind beſonders die vielen künſtleriſch
wertvollen Skulpturen. Leider wurden bei der Plünde
rung durch die Bauern viele ſtark beſchädigt oder ganz
zerſtört

t Erfurt, 13. Okt. Jm benachbarten Klettbach ſchoß
geſtern ein junger Vauernburſche beim Spiel mit
einem Revolver den 17 Jahre alten Schmiedegeſellen
Werrlich in den Unterleib. Kurz nach ſeiner Ein
lieferung ins hieſige Krankenhaus er lag dieſer ſeinen
ſchweren Verletzungen

t Erfurt, 13. Okt. Uber Peterſeims Blumen
gärtnereien, die bekanntlich ſchon lange ſchwach
ſtanden, iſt dieſer Tage von einen Gläubiger der Kon
kurs beantragt worden.

FMagdeburg, 13. Okt. Das Befinden des Ober
lehrers Jsmer iſt noch recht bedenklich. An eine Ope
ration konnte noch nicht gedacht werden, dagegen wird der
Schüler Koch das Krankenhaus in den nächſten Tagen
verlaſſen können. Der Kutſcher Vorheyer, Otten
bergſtraße 43 wohnhaft, fuhr geſtern, auf einem Brot
wagen ſitzend, durch das Einfahrtstor des Proviantamts,
ohne an die Höhe des Tores und ohne daran zu denken,
daß ein eiſerner Träger an der Oberkante des Tores ent
lang führt. Ehe ſich der Kutſcher bücken konnte, wurde
ihm durch den Träger das Genick gebrochen und
die Schädeldecke ein gebrückt, woben der ganze Körper rück
wärts über das Wagendach geſchleift und hinten herunter
gezogen wurde. Der Bedauernewerte war ſofort tot.
S Prof D theol Scholz hat den ihm angetragenen
Ruf in die Generakſuperintendentur Magdeburg abge
lehnt. Er bleibt in Berlin.

Altenburg, 12. Okt. Der hier zum Beſuch
weilende Forſtaſſeſſor Häßner aus Naumburg, der,
wie ſchon gemeldet, auf einem Spaziergange unweit der
Stadt von einem Motorradfahrer umgeriſſen
wurde, erlitt einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er
bald ſtarb.

FMöckern, 12. Okt. Seit einigen Tagen iſt der
Inſpektor W. vom Amt Möckern ſlüchtig, nachdem er
vorher eine Rechnung über gelieſerte Kartoffeln im Be
trage von 1500 Mk. von der Stärkefabrik Hohenziatz
eingezogen hatte.

F. Chemnitz, 12. Okt. In einer hieſtgen Maſchinen
fabrik ereignete ſich heute nachmittag beim Ausprobieren
eines neuen Fahrſtuhls ein ſchweres Unglück. Der
Jahrſtuhl, auf dem ſich mehrere Elektromonteure von

der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft befanden,
ſtürzte vom vierten Stockwerk in die Tieſe. Vier
Elektromonteure wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus
gebracht. Dort iſt einer der Verunglückten bald nach der
Einlieferung geſtorben.

Leipzig, 12. Okt. Die Maſchinenbau
Aktiengeſellſchaft (vorm. Ph. Swiderski), Leipzig
Plagwitz, erhielt auf der Weltausſtellung in Turin auf
die von ihr ausgeſtellten Dampfmaſchine, Dampfturbine
und Rohölmotor den „Grand Prix“.

Merseburg und Amgegend.
13. Oktober.

Wieder können wir von einem ſeltenen Fa
milienfeſt berichten. Der Zimmermann Gottlieb
Hoffmann und ſeine Ehefrau, in der Oberbreite
ſtraße hier wohnhaft, konnten heute in beſter Geſundheit
das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Paſtor
Werther nahm die Einſegnung des Paares vor und über
reichte das kaiſerliche Gnadengeſchenk von 50 Mk. und
als Spende der Kirchengemeinde eine Traubibel. Freunde
und Bekannte ſtatteten ihre Glückwünſche ab, denen wir
uns hiermit anſchließen.

Eintreffen der Rekruten. Jn dieſen Tagen
geht die Einſtellung der zum Heeresdienſt für tauglich
befundenen jungen Leute vor ſich. Die berittenen
Truppen haben ihre Rekruten bereits Anfang Oktober
in ihre Verbände eingereiht. Bei den übrigen Truppen
körpern langen in dieſen Tagen die jüngſten Soldaten
des Kaiſers an. Die Kaſerne mit ihrem Dienſt und
Drill winkt jetzt Tauſenden jungen Deutſchen die berufen
ſind, das Zivilkleid auf zwei oder drei Jahre mit dem
bunten Rock zu vertauſchen. Eine mehr oder weniger
beklommene ÄAbſchiedsſtimmung hat dieſe Auserwählten
ergriffen, die nun vom Elternhaus und wohl auch
vom Schatz ſcheiden mußten. Man verſteht es
wohl. daß den jungen Leuten das Herz etwas
ſchwer wird, wenn ſie am
Karniſonortes von den zukünftigen Vorgeſetzten und
Bildnern ihrer militäriſchen Tüchtigkeit in Empfang ge
nommen werden um in Reih und Glied und gleichen
Schritt und Tritt der neuen Heimat, der Kaſerne zu
geführt zu werden. Wie im Leben nichts geſchenkt wird,
genau ſo ergeht es dem jungen Manne in der Kaſerne,
aus dem ein tüchtiger und fähiger Soldat gemacht
werden ſoll. Die erſten Tage beim Kommiß gelten der
Singemöhnung und Anpaſſung an den militäriſchen
Drill der nach und nach geſteigert wird, um, wie der ge
ſtrenge Herr Feldwebel ſagt, erſt einmal Menſchen aus
ihnen zu machen die ſich bis jetzt noch nicht bewegen
und vor allem noch nicht richtig gehen konnten. Mancher
Stoßſeufzer mag ſich dem gequälten Rekrutenherzen
entringen, wenn auf dem Kaſernenhof der „langſame
Schritt und ſonſtige ſchöne Dinge geübt werden.
Sind aber erſt die erſten Stadien der Ausbildungs-
zeit vorüber, dann kann der junge Soldat ſich ſo be
wegen daß er nicht mehr, wie ſeine Vorgeſetten der
Anſicht ſind. unangenehm auffällt, dann iſt die aller
ſchwerſte Zeit für den Rekruten vorüber Fſt ſie über
ſtanden, dann winkt auch ſchon der erſte Urlaub, der
gewöhnlich bei guter Führung zu Weihnachten eintritt.
Mit Mut und Zuverſicht, bei Selbſtvertrauen und An
ſtelligkeit wird auch für den Rekruten die Ausbildungs-
zeit ohne beſonderen Zwiſchenfall vorübergehen. Gegen
über ſo mancher Flaumacherei mag ſich der junge
Fekrut ſagen, daß es für ihn eine beſondere Auszeichnung
iſt. unter den vielen kauſenden jungen Deutſchen aus
wählt zu ſein, dem Vaterlande zu dienen und des
Kaiſers Rock zu tragen. Die allgemeine Wehrpflicht iſt
eine gute Schule für unſere deutſche Jugend, die ſie vor
gllen Dingen das lehrt, ſich als Glieder eines großen
Ganzen zu fühlen und als einzelner mit ſeinen eigenen
Jntereſſen der Geſamtheit ſich unterzuordnen.

Nordoſtthüringer Gau Bezirk Merſe
huro). Sonntag den 5 Oktober, nachmittags 2 Uhr,
findet die letzte diesjährige Bezirksvorturner:
ſt un de in Merſeburg ſtädtiſche Turnhalle ſtatt. Vor
zuturnen haben folgende Vereine: 1. Stufe, Reck:
KötzſchenNiederbeuna, Barren: Ty. Lützen von 1861,
Pferd Mtv. Merſeburg 2. Stufe, Reck: Jahnſcher To.

b Barren: To. Vater Jahn Akltranſtedt,
Pferd Jahnſcher To. Lauchſtedt. Nach dem Turnen

Dos Schiffahrtsabgabengeſe DieReichstagskommiſſion zur Beratung des Entwurfs über
Einſührung von Schiffahrtsabgaben auf den natürlichen
Waſſerſtraßen hat in zwei Tagen die zweite Leſung, die
vor der Verta ung des Reichstages nicht über den einleitenden 9 1 Dingen war, beendigt, und zwar
durch Annahme von Kompromißanträgen, die der Zen
trumsabgeordnete Am Zehntoff mit der Regierung ver
einbart hatte. Überdies vereinigte ſich eine große
Mehrheit auf dieſes Kompromiß. Dasſelbe beſteht im
weſentlichen darin, daß die Beſchlüſſe erſter Leſung, die
eine bedeutende Erweiterung der Kangliſie-
rungspläne vorſahen, aufgegeben worden ſind, und
daß die Regierung einige Zugeſtändniſſe in bezug auf die
See der Tarife und die Befreiung der kleineren

iffe von den Abgaben gemacht hat. Für den Bau
des Saalekanals CErehpau- Leipzig iſt inſo
fern ein bedeutſamer Beſchluß gefaßt worden, als die Ab
gabenerhebung im Elbverbande auch vom Ausbau der
Saale abhängig ſein ſoll und erſt erfolgen darf, wenn der
im Entwurf zugeſagte Sagleau sbau vonHalle bis Creypau vollendet und die Verbeſſerung
des Saglefahr w a er s überhaupt durchgeführt iſt.
Damit iſt der unlösliche Zuſammenhang zwiſchen den
Schiffahrtsabgaben und der ehe des Kanals ge
ſichert für den Fall, daß das Geſetz überhaupt zuſtande
komimt, woran nicht mehr gezweifelt wird.

Bahnhofe ihres

Der hieſige BürgerGeſang Verein brachte
am Donnerstag gelegentlich einer Abendunterhaltung
neben Männerchören, Solis für Baß und mehreren
Quartettgeſängen den Liederzyklus „Jungſrau Roſe und
die zwölf Apoſtel im Ratskeller zu Bremen“, Dichtung
von Herm. Franke, komponiert von F. Abt, zum Vortrag.
Sänger und Dirigent hatten ihre große Aufgabe mit
Begeiſterung erfaßt und ſo erzielte das intereſſante Werk,
das die Weingeiſter des alten Bremer Ratskellers in der
Nacht, die dem Jahrestag der alten Roſe von 1615 vor
ausgeht, aufmarſchieren läßt, einen ſchönen Erſolg, zu
dem ſowohl die Soliſten wie auch die charakteriſtiſche
Klavierbegleitung weſentlich beitrugen. Der Verein kann
auf dieſe Leiſtung mit Genugtuung zurückblicken. Außer
den geſanglichen Darbietungen erfreuten noch gut ge
wählte Orcheſterſätze unſerer Stadtkapelle ſowie der ein
aktige Schwank „Sein Skatabend“ von Adolf Roſen die

zahlreich erſchienenen Feſtteilnehmer.

Ein richtiges Kometenjahr iſt, wie ſchon
kürzlich erwähnt, das laufende. Nicht weniger als fünf
Kometen ſtehen gegenwärtig am Himmel, nachdem ſoeben
wieder in Rußland ein neuer Komet entdeckt wurde, der
am Oſthimmel, links von der hellen Venus, zu finden iſt.
Die Kometen ſind allerdings nur durch gute Gläſer zu

erkennen.
Am Markt entſtand heute vormittag ein großer

Menſchen auflauf, hervorgerufen durch einen
Kanarienvogel, der ſeinem Bauer entſchlüpft war und ſich
nun in der ihm unbekannten Welt auf den Dächern der
benachbarten Häuſer mit den Sperlingen zankte. Die
verſchiedenen Verſuche, den Flüchtling einzufangen, er
regten das Intereſſe der Paſſaänten, von denen einer nach
dem andern ſtehen blieb, bis eine größere Menge ſich
angeſammelt hatte. Vielleicht hat ſpäter noch unſere
Exekutive für Aufrechter haltung der Ordnung bei dieſem
wichtigen Ereignis ſorgen müſſen.

Der Firma Th. Groke, Maſchinenfabrik hier,
wurde die Lieferung der vollſtändigen maſchinellen
Einrichtung einer Moſaikplattenfabrit für die Gewerk
ſchaft Prinzregent Luitpold, Abteilung Unterwieder
ſt e dt bei Sandersleben, übertragen.

Ein Gottesdienſt für Taubſtumme findet
Sonntag vormittag von 2 10 Uhr an in der Herberge
zur Heimat hier ſtatt.

Stadttheater in Halle. Die Feſtvorſtellung
vom vergangenen Montag: Ouverture Weihe des
Hauſes Wallenſteins Lager Meiſterſinger- Vor
iel und 3. Akt Verwandlung (Feſtwieſe) wird am
Sonnabend wiederholt und zwar zum letzten Male.
Sonntag nachmittag 8. Volksvorſtellung Viel Lär m

oum nichts Sonntag a geh t
Operettennovität Da ſtkänkenmädel ver
vollſtändig aufgehobenem Abonnement in Szene Die
Titelrolle ſingt Frl. Nagel; in weiteren Hauptpartien
ſind beſchäftigt die Dame Kühn, von Boer, Sebald und
Brandow, ſowie die Herren Stahlberg, (der auch Regie
führt. Thies, Kavſer, Gruſellt und Jungk. Muſtkaliſche
Leitung: Kapellmeiſterſtiedel. Montag geht Mignon
mit Frl. Nagel in der Titelpartie, Frau von Boer als
Philine, Herrn Heuſchen und Herrn van Horſt als
Wilhelm Meiſter und Lothario in Szene Dienstag
neit einſtudiert Die Piccolomini Wallenſtein
Albert Friedrich. Für Mittwoch nachmittag iſt eine
nochmalige Schülervorſtellung von Glaube und
Heimat in Ausſicht genommen es ſoll dies die letzte
Aufführung des erfolgreichen Stückes ſein. Abends
72 Uhr „Samſon und Dalilg Donnerstag auf
vielfachen Wunſch nochmals Der Erbförſter“
Freitag „Das Muſikantenmädel“.

5 Delitz am Berge, 12. Okt. Ende September er
hielten im benachbarten Benkendorf die Hofmeiſter Fritz
Heinrich in Lauchſtedt, Wilh. Rühlemann in
Benkendorf, ſowie der Zimmerpolier Auguſt Werner
in Delitz am Berge, die je 40 Jahre im Dienſte des
Amtsrats von Zimmermann Benkendorf ſtanden, das
Allgemeine Ehrenzeichen. Schon eine ganze Anzahl
von Arbeitern des genannten Herrn iſt für langjährige
und treue Dienſte dekoriert worden.

Mücheln uncl Amgebung.
13. Oktober.

Der Preußiſche Landes Krieger Ber
band (Sagle- Unſtrute Elſter-Bezir hätt am
Sonntag den 15. Oktober 1911, nachmittags 3*/, Uhr,
im Gaſthof zum Preußiſchen Hof in Granſchütz,
Station Webau der Strecke Corbetha Deuben, ſeine all
jährliche Herbſte Bezirks-Verſammlungab. Die
Vertreter der angeſchloſſenen Vereine und Gönner und
Freunde der Beſtrebungen ſind freundlichſt eingeladen.

Herbſthygiene. Die Tage werden kürzer, die
Temperatur ſinkt, und froſtige Winde durchfegen die
Straßen. Huſten und Heiſerkeit ſind an der Tagesordnung, denn der Kbrxer der noch nicht widerſtands

fähig genug iſt gegen die herbſtlichen Unbilden, unterliegt
jedem Angriffe der Witterung Meiſt behandelt man in
dieſen Tagen den Körper höchſt unzweckmäßig. Mit
warmen Einpackungen iſt es nicht getan: für Winter
kleidung iſt noch keine Zeit. Wir ſind in einer Aber
gangszeit und müſſen dem Rechnung tragen. Wer ſich
gar zu ängſtlich jetzt ſchon in warme Winterſochen hüllt,
muß ſich notwendig einmal allzuſehr erhitzen. Befreit
er ſich dann plötzlich von den wärmenden Hüllen, ſo iſt
die Erkältung mit dem Schnupfen und ſonſtigem Beiwerk
da. Der Schutz des Körpers gegen die Außenwelt darf
nicht übertrieben werden. Auch wird durch die über
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Wwolkig, etwas kälter, bisweilen etwas Regen

mäßige Warmhaltung die Haut verweichlicht und wider
ſtandslos. Schließlich genügt dann ein geringer Tempe
raturwechſel, um eine Erkältung herbeizuführen. Jn
kühler Nachtluft ſollte man zur Herbſtzeit vor allem den
Hals und die Atmungsorgane ſchützen. Man halte dar
um in dieſen Stunden den Mund möglichſt geſchloſſen.
Naſſe Füße ſind ſtets bedenklich. Wenn man ſie ſich
zugezogen hat, wechſle man ſofort das Schuhwerk. Eine
Taſſe heißer Tee tut dann auch gute Dienſte

S Von der Unſtrut, 12. Okt. Die Obſternte
naht bei uns ihrem Ende zu und nur einige Sorten
Spätbirnen und Apfel befinden ſich noch auf dem Baume.
Auch in vergangener Woche waren die Preiſe für Birnen
und Apfel nur wenig höher für geringere Sorten der
erſteren zahlte man 7——9, für Tafelbirnen 10-12 Mk.
Gewöhnliche Apfel koſteten 8 10, beſſere Sorten 12 bis
14 Mk. Quitten erzielten 4,50—5 Mk. Jm allgemeinen
war das Geſchäft noch immer flau, da ſehr große Mengen
friſchen Obſtes aus dem Auslande eingeführt wurden.
So kamen vor einigen Tagen 10000 Fäſſer Graven
ſteiner Apfel aus Amerika auf dem Markte zu Hamburg
zum Verkauf; die Früchte waren ſehr ſchön und geſund.
Da ferner auch aus Ungarn und Schweden, die eine
überaus reiche Obſternte zu verzeichnen haben, große
Mengen Apfel nach den Märkten Deutſchlands eingeführt
werden, ſo dürften die Preiſe kaum eine Steigerung er
fahren. Zudem iſt der Anhang von Apfeln in unſere
öſtlichen Provinzen ebenfalls ein ſehr reicher.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 150 Jahren, am 18. Oktober 1761, iſt in

Rotterdam der hölländiſche General Dirk Graf
von Hogendorp geboren. Von der holländiſchen
Regierung ward er 1808 als Geſandter nach Petersburg
geſchickt, wurde 1807 Kriegsminiſter und darnach 1816
Geſandter in Madrid. Nach der Einverleibung Hollands
in Frankreich trat er als Diviſtonsgeneral und Adjutant
Napoleons in die franzöſiſche Armee, wo er die Gunſt
des Kaiſers genoß und den Grafentitel hekam. Er wurde
dann Gouverneur vom Königsberg, ſpäter von Wilna,
1813 von Hamburg. Nach Napoleons Sturz zog er ſich
nach Holland zurück, trat aber 1815 wieder in Napoleons
Dienſte. Nach der Schlacht bei Waterloo gehörte er zu

denjenigen Getreuen Napoleons, die ihre Anhänglichkeit
an den Kaiſer zu büßen hatten. Er mußte nach Süd
amerika fliehen und iſt 1822 in Rio de Janeiro geſtorben.

Wetter warte.
V. W. am 14. Okt. Meiſt trübe, wolkig, etwas wärmer,

leichte Regenfälle. 15. Okt. Zeitweiſe heiter, meiſt

Gerichtsverhandlungen.
Spionageprozeß Thirion.

Leipzig, 12. Okt. Vor dem vereinigten zweiten
und dritten Strafſenat des Reichs gerichts begann
heute der Spionageprozeß gegen die 31 Jahre alte
Sprachlehrerin Rene Germaine Marie Thirion, auch
de Bresne genannt, aus Ville Pariſis in Südfrankreich.
Den Vorſiß führte der Präſident des zweiten Straf
ſenats Dr. Menger, die Anklage vertritt der Reichs
gnwalt Freiherr v. Eberz und Rockenſtein, während als
Verteidiger der Angeklagten Rechtsanwalt Buhr aus
Köln fuüngiert. er Eröffnungsbeſchluß legt der
Thirion zur Laſt, in den Jahren 1910 und 1911 in
Düſſeldorf und Köln Schriften, Zeichnungen und Gegen

ände, insbeſondere Mobilmachungspläne des
deutſchen Armeekorps, deren Geheimhaltung imIntereſſe der Landesverteidigung erforderlich iſt, ſich
verſchafft zu haben in der Abſicht, davon Mit
teilung an das franzöſiſche Nachrichtenbureau zu machen.
Es bedeutete den Anfang der Ansführung zu den begab
ſichtigten Verbrechen. (Verſuchter Verrat militäriſcher
Geheimniſſe nach 83 mit 81 des Reichsgeſetzes vom
3. Juli 1893) Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes
ſtellte der Reichsanwalt den Antrag auf Ausſchluß der
Offentlichkeit für die Dauer der ganzen Verhandlung.
Nach kurzer Beratung verkündigte der Vorſitzende, daß
das Gericht dem Antrage der Reichsanwaltſchaſt ſtatt
ebe. Damit mußten die Zuſchauer, die in beträchtlicher
nzahl. darunter viele Damen, erſchienen waren, den

Saal räumen. Die Beweisaufnahme wurde nach
mittags gegen 4 Uhr abgeſchloſſen und ſodann die
l an auf Freitag vormittag 9 Uhr
vertagt.

Erfurt, 12. Okt. Das hieſige Schwurgerichtverurteilte heute den des Mordes angeklägten Se chirr

führer Safler, der am 2. Pfingſtfetertage ſeine Frau
mit einem Beil erſchlagen hatte und dann geflüchtet
war wegen Totſchlags zu s Jahren Gefängnis und

Jahren Ehrverluſt. S
Vermischtes.

GVerſchüttet.) An der Stadkgrenze in Luckenwalde hatten am Dienstag zwei Knaben einen etwa
3 Meter tiefen Gang in einen Sandberg gegraben, als
die Seitenwände plötzlich nachgaben. Ein Knabe
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Eine Stadt durch Erdbeben zerſtört„Newyork Herald meldet aus Porto Plata auf San
Domingo: Die Stadt San Juan de la Magrigna
iſt durch ein Erdbeben zerſtört worden. Die Erd
erſchütterungen dauern fort. Einzelheiten über die
Kataſtrophe fehlen noch, doch berichtet man, daß eine
r Anzahl von Perſonen ums Leben gekommen ſein
oll. Viele Häuſer ſind eingeſtürzt.

Gechs Perſonen vergiftet Aus Paris
wird gemeldet: Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete
ſich an Bord des Segelſchiffes „Bougonville Der
Kapitän des Schiffes hatte einige engliſche Gäſte zum
Trühſtück geladen. Durch Verſehen des ſervierenden
Schiſfsjungen wurde ſtatt einer Flaſche Portwein eine

wurden am

mit einer ſäurehaltigen Flüſſigkeit gefüllte Wein-
flaſche aufgetiſcht. Als man einander zuproſtete,
leerten der Kapitän und ſeine Gäſte faſt gleichzeitig die
Gläſer bis zur Neige. Die Wirkung der Flüſſigkeit
war eine furchtbare. Jnnerhalb ſechs Minuten
verſchieden der Kapitän und fünf der Gäſte
infolge der zugezogenen inneren Verbrennungen. Einige
der Gäſte liegen ſchwerkrank danieder.

GSchweres Bauunglück) Wie man aus
Lüdenſcheid (Weſtfalen) meldet, ſtürzte beim Bau
des katholiſchen Krankenhauſes in Menden eine Wand
ein. Ein Arbeiter würde getötet, ein anderer
tödlich verletzt.

en e Dor een in Oberbayern.) Auf
der Station Bichl, Oberbayern, wo die Jſartalbahn
und Staatsbahn zuſammentreffen, iſt am Mittwoch
nachmittag ein von München kommender Perſonenzug
mit einem vom Remondedepot Benediktbeuren kommen
den Militärpferdezuge bei der Einfahrt in die Station
zuſammengeſtoßen. Die Lokomotive des Perſonenzugs
und einige Wagen entgleiſten; drei Perſonen vom
Fahrperſonal, 11 Soldaten und ein Zechtspraktikant
wurden leicht verletzt. Von München iſt ein Hilfs
zug abgeſchickt worden.

(In den Bergen verunglückt.) Von der
Südwand der Rodella in den Dolomiten ſind der
Lehrer Riz und der Führer Fave bei einer Klettertour
abgeſtürzt. Beide waren ſofort tot. Die ſchrecklich
verſtümmelten Leichen wurden geſtern von einer
Rettungsexpedition aufgefunden und geborgen.

Gerheerende Sturmflut.) Der Frankf.
Ztg. wird über NewYork berichtet. Berichte aus
Mexiko beſagen, daß durch eine Sturmflut in der
Provinz Sonora Hunderte von Menſchen umge
kommen ſind. Sonora iſt die nordweſtlichſte Provinz
Mexikos. Sie grenzt im Weſten an den Kaliforniſchen
Meerbuſen.

(Auffindung dreier Kindesleichen.) Jn
einem Ausgang der Peſtalozziſtraße in München

iktwoch abend in einer verſchnürten Papp
ſchachtel drei in Zeitungspapier eingewickelte
Kindesleichen aufgefunden. Nach dem bisherigen
Ergebnis der Unterſuchung ſind zwei der Kinder tot ge
boren, während das dritte bald nach der Geburt geſtorben
ſein muß. Man glaubt jetzt, daß die Kinder bei einer
Hebamme in München, die Frauen diskrete Unterkunft
gewährt, geboren worden ſind und nachts heimlich nach der
geſchloſſenen Anatomie geſchafft werden ſollten, die ganz
in der Nähe des Wirtshauſes in der Peſtalozziſtraße ge
legen iſt, wo die Leichen gefunden wurden.

Die Ankunſt der Kronprinzeſſin in Langſuhr.
anzig, 12. Okt. Die Kronprinzeſſin traf

um 5 Uhr aus Rieth über Stettin in Langfuhr ein. Sie
wurde auf dem Bahnhof und auf dem Wege zur Villa
von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. Die Provinz
Weſtpreußen und die Stadt Danzig hatten Blumen als
Willkommengruß in die Villa geſchickt. Vor der Villa
ſang das Publikum die Nationalhymne.

e

Lohnbewegung unter den weſtfäliſchen Bergarbeitern.
Oberhauſen, 12. Okt. Jm „Lindenhof“ hier fand

heute die angekündigte n e e mee der Berg
axbeiterverbände in Sachen der Lohnbewegung und der
Knappſchaſtsfrage ſtatt. An der Konferenz, die an
nähernd fünf Stunden währte, nahmen Vertreter des
Alten Bergarbeiterverbandes, des Gewerkvereins chriſt
licher Bergarbeiter Deutſchlands, des Gewerkvereins
Hirſch Duncker und der Polniſchen Berufsvereinigung
teil. Die Konferenz bringt zum Ausdruck, daß die Berg
arbeiterlöhne in allen Revieren angeſichts der herr
ſchenden ne re e durchaus zu niedrig
ſind. Einſtimmig wurde betont, daß die Werkbeſitzer
auf Grund der bisherigen Betriebsergebniſſe in der Lage
ſeien, die Löhne ausreichend zu erhöhen. Uber die Ver
handlungen ſollen die Vertreter den einzelnen Organi
hen en erſtatten. Weitere Schritte bleiben vor
ehalten. Bezüglich der Knaäppſchafsfrage war

die Vorſtändekonferenz einmüig der Anſicht, daß das Be
ſtreben der Werkbeſier im Allgemeinen Knappſchafts
verein zu Bochum die reichsgeſetzlichen Bezüge der Hinter
bliebenen verſtorbener Knappſchaftsmitglieder t te
auf die knappſchaftlichen Leiſtungen aufzurechnen, nicht be
rechtigt iſt. Sie verlangt daher, daß dieſe Bezüge voll
neben den knappſchaftlichen Leiſtungen gewährt werden.

e

Maßnahmen gegen die Tenerung.
Die Stadtverordnetenverſammlung in Poſen be

willigte 30000 Mk für den Bezug von Karkoffeln und
Seeſiſchen, die zum Selbſtkoſtenpreis an dieunbemittelte
Bevölkerung abgegeben werden ſollen. Deuſtädtiſchen
Arbeitern werden Kartoffel und Kohlen als Teue
rungszulage gewährt.

Peueste Nachrichten.
Jtalfen und die Türlel.

Rom, 13. Okt. Giornale d'gtalig meldet aus Tri
polis, geſtern vormittag ſei ein Kameltreiber mit einem
Briefe des Führers der türkiſchen Truppen, Munir
Paſcha, eingetroffen, in dem dieſer die Abſicht ge
äußert haben ſoll, zukapitulieren, da die Lage
der türkiſchen Truppen unhaltbar ſei.

Tripolis, 13. Olt. General Caneva, der
Oberſtkommandierende der italieniſchen Truppen, hat an
die Bevölkerung von Tripolis und Cyrenaika einen
Aufruferlaſſen, in dem er erklärt er ſei nicht ent
ſandt worden, um die Bevölkerung zu Sklaven zu machen,
ſondern ihr, die bisher der türkiſchen Knechtſchaft unter
worfen geweſen ſei, ihr Recht wieder zu verſchaffen, ihre
Bedrücker zu beſtrafen und ſie frei zn machen. Das Volk
werde von ſeinen Häuptlingen unter dem Schutz des
Königs von Jtalien regiert werden. Alle
religiöſen und bürgerlichen Geſetzesvorſchriften ſollten
unangetaſtet bleiben. Es werde auch keine Kontri

b u tion eingezogen werden, und die jetzt be
ſtehenden Abgaben würden revidiert, herabgeſetzt und
event. ſogar ganz abgeſchafft werden. Niemand ſolle
gegen ſeinen Willen zum Waffendienſt gezwungen werden.
All dies werde die Grundlage für die zukünftigen Be
ziehungen zwiſchen Schirmherrn und Schutzbefohlenen
bilden. Der Aufruf ſchließt mit den Worten, Jtalien
wolle den Frieden und wolle, daß das Land unter dem
Schutze des Königs von Jtalien ein Land desJſlam
bleibe, und daß die italieniſche Flagge darin wehe als
Zeichen der Treue, der Liebe und der Hoffnung.

Rom, 13. Okt. Nach Meldungen der „Agenzia
Stefani“ hat der Boykott italieniſcher Waren
in Smyrna und Saloniki begonnen. Jn Konſtantinopel
ſoll ein vom Pyräus kommender bulgariſcher Dampfer
mit italieniſchen Waren an Bord am Löſchen gehindert
worden ſein.

Peking, 13. Okt. Die geſetzgebende Ver
ſammlung der Provinz Hupeh hat ſich von
der Kaiſerlichen Regierung losgeſagt. Die
Au'ſſtändiſchen in dieſer Provinz, 10000, nach anderen
Berichten 15000 Mann ſtark, ſollen 30 moderne
Geſchütze erbeutet haben. Aus Tſchengtu wird gemeldet,
daß die Aufſtändiſchen das ganze Gebiet weſtlich vom
Minho zwiſchen Kiating und Kwan beſetzt halten.

r

Leipzig, 13. Okt. Jm Hochverratsprozeſſe
Thirion wurde die Angeklagte heute wegen Ver
gehens gegen S 49a des Strafgeſetzbuches zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Auf die Strafe
wurden vier Monate erlittene Unterſuchungshaft an
gerechnet. (Siehe Gerichteverhandlungen.)

Auſſig, 13. Okt. Heute vormittag ſtieß ein Per
ſonenzug der Auſſig-Teplitzer Eiſenbahn
mit einer entgegenkommenden Lokomotive zu
ſammen. Ein Kondukteunr wurde getötet,
30 Perſonen wurden ſchwer verletzt.

St. Omer, 13. Okt. Durch einen landenden Ein
decker, der mit dem Flieger Schreck und einem Offizier
beſetzt war, wurde auf dem hieſigen Flugplatze ein
ſechsjähriges Kind getötet.

New York, 13. Okt. Aus Mexiko wird gemeldet,
daß ein furchtbares Erdbeben die Städte San
Joſe, de Guaygamas, Empalmo und Ortiz in
Mexikaniſch-Kalifornien zerſtört hat. Nachdem
der Erdſtoß vorüber war, brach eine ungeheure
Flutwelle über die unglücklichen Städte herein, die
die flüchtenden Ginwohner ereilte, bevor ſie die rettenden

Berge erreichen konnten. Nach den bisher über Enſenada
de Todos Santos vorliegenden Nachrichten ſind über
500 Perſonen dem furchtbaren Elementarereignis
zum Opfer gefallen.

Viehmarkt.Sei ter 12. Okt. Bericht über den Schlacht
viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.Auf trieb 184 Rinder, und zwar 26 n
36 Bullen, 18 Kalben, 84 Kühe, 20 Freſſer, 1087 Kälber,
270 Schafe, 1992 Schweine, zuſammen 3538 Tiere Preiſe
für 50 kg in Mark. Schlachtgewicht Ochſen, Qual.
I II 85, III 77, I 69, V Bullen, Qual. I 83,
II 77, V 74, Kalben und Kühe, Qual.
III75, V 67, V60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 70,
Schweine, Qual. I 68, II 65, III 58, V 52, V o Lebend-
ewicht: Kälber, Qual. II 57, III 50, IV 34, V
Schafe, Qual. 143 140, II 82, V Geſchäfts
gang Rinder Kälber Schafe langſam, Schweine
mittel. Uberſtand 7 Rinder, davon t Schſe.
Bulle, 3 Küh, s Kalben, 5 Kälber 37 Schafe, Schweine.

Reklameteil.
Warum, mein Lieber, biſt du verſchüupft?

Mir kann ſo was gar nicht paſſieren Erſtens hab2 ich ein hrillantes Vorbeugungsmittel, und zwei
tens weiß ich mir ſchnell zu helfen, wenn ſich doch

e nal ſo eine Erkältung einniſten will. ich nehme
e ſtets Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen. So

weit ein Schnupfen den Hals und die Bronchten
in Mitleidenſchaft zieht, ſoweit werden meine
Sodener auch ſchnell und ſicher mit ihm fertig.
S Drum folge meinem Rat: Kauf dir in der Apo

e heke oder Drogerie eine Schachtel Sodener für
erbet gib aber acht, daß du keine Nachahmungen
erhälſt.

4 nun Cigarettes
Specialmarken



nophon- Theater

Gr. Mitterſt. 1.

Von sonnabend bis dienstag

ein Lebensbild aus der

Großſtadt.
Das brillante Spiel, die her

vorragend gute Photographie,
das dem wirklichen Leben ab
e Sujet machen enilm zu einem

öchlager erſten Ranges

Außerdem das andere groß

artige Programm.
Sonnabend von A bis 7 Uhr S

Kipdervorſtellung

S
Gut n halbverd.

Kutſchwagen
billig zu verkaufen

Halle a. G., Schillerſtr. 42.

3 Plavinns
wenig gebraucht, zu 280, 360
und 425 Mk. bei voller Garant.
zu verkaufen
Maercker &Co., Halle a. G.
Tel. 2704. Neue Promenade 14
(an den Franckeſchen Stiftung.).

Eine i nnnu. eine Gul bnelnrihtung

ſind zu
Sſene ſehen Sonne

friſchgekochte
Achſenpökelzunge,

Leherpaſtete mit Zunge

und feine Wurſtwaren
im Aufſchnitt.

Karl Kellermann
e e

Empfehle ſo lange der Vor
rat reicht:

Pfund Rot und
Lehet

Vulſt
Karl Kellermann,

Fleiſchermeiſter
Sonnabend

hammelfletgeh

Verkauf
Pfd. 60 Pfg.

Freitag u. S nnahbend ſ. Warme.

Roßſchlüchterei Helgrube 5.

Wurſt r 3 M
fettg Pfd. 50 Pf.

Neumarkt 25.

Prima und
Primg Aufſeſh

extra fette Ware, empfiehlt
Arthur Hoſſmann,

gigtiver e
Telephon 264

Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen

Jnternationaler Guttempler Orden

Loge „Burgwart 967.

im im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“,
Sonntag den 15. Oktober d. J., nachmittags 5 Uhr,

Wohne jetzt
Delgrube Nr. I.
E. Sauer, Modiſtin.

Vortrag
über das Thema:„Was haben wir Abſtinenten

den Gebildeten zu ſagen?“
Eiptritt frei!

des Herrn r Echnldireltors Karl Kohlſtock a. Gotha

Eintritt frei! 55

e TSchuhwmen
fürerbet und COlnter

sigd in grosser Auswahl eingetroffen

m x JMersehurg. Kl. Ritterstr. 7.

w

z i. Strandſchiöncen knhen will zenen ne

Sonntag den 15. Oktober von

a Tm anBallmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Oswald Brauer, Gaſtwirt.

22 II TerGeſellſchaftsverein

2 wilde Bande
Sonntag den 15. Oktbr., t

on nachm. 3 und abends

Uhr an, S0
C

s

Tänzchen

Der Vorſtand.

S
Sonntag den 15. Oktbr.

Peuſchau.
Schmidts Gaſthaus

Der Vorſtand.

r

Theater
„Weiße Wand“

Altes Schützenhaus.

Ab Freitag bis Dienstag

Der Avlatiker
Und le Frau des

Journalen
Gr. Schauſpiel! Spielzeit 1 etd.
Ferner das andere Programm,

a.

i. Ia ein Frauenherz vermag.
Drama aus dem Offiziersleben
in 16 Abteilungen.

Schlager derPerheiraten. Komik.

j Schöne Humoreske3. ba B. zum Totlachen.

4 Daftige Reigen. Tonbild.

2 h
Zur begonnenen Kampagne

werden

Abbrſtel
noch augenommenn a

in n. und a Bogen hält ſtets
vorrätig I KKrättige Austührung,

mit ſtarken Leiterbäumen.Bugdrnger a Rößner,
J Sehr preiswertMerſ eburg.

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler„Wenn Sie von hartnäckigenHautausſchlägen, Flechten,

Hautjucken

wen
h 3 Uhr und abends

r

AenGeſelligleits- n

Sonntag den 15. Okt. nachm.

großer Ball
S Neueſte Berliner Schlagertänze.

Gäſte willkommenGelſelchloßchen.
Sonnabend von 6 Uhr ab

ſſ. Bockbraten
uſtw. geplagt ſind ſo daß der Haut
h Sie nicht ſchlaſe n läßt, bringt
Jhnen Zuckers, „Saluderma“ raſch
Erleichterung.“ Aerztlich warm
empf. Doſe 50 Pf. n. M. (ſtärkſte
W h bei R. Kupper, Markt 17,gierrg (Kurt Atzel), Enten

u. R. Rietze, Roßmarkt 5

Schweinehaare,
getrocknet, kauft jed. Poſten fortw.

Karl Winzer, Fiſcherſtr. 13.

empfiehlt die

in Zweimen b. Zöſchen
ſeine reichen
Apfel-, Birn, Kirſch, Pfirſich,Aprikoſen und Walnußbanmen,
echt und blutlausfrei, in Buſch,
Hälb- und Hochſtamm.

Beſtände an ſfarken

m. Thüringer Klößen.n wenn Carl Wiebigke.

Dleters Restauratlon
hauchte Von C. Patzsch Sonnabend abend Salzknochen

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Richard Zepper, Neumarkt 45
Praktiſchen und theoretiſchen

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg.
GiroKonto Fernſpr. 341. Giro-Konto

Reichsbank Halle. E. G. m. b. H.

Pro
viſtons

frei.

Annahme verzinslicher Einlagen.
J e ertehe wehr mit tägl. Rückzahlung,
Jin Sched-Verkehr,

Im Sparkaſſen- Verkehr mit Kündigung nach Vereinbarung bei kulanter Rückzahlung,

Gewährung von Krediken.
J A. Jmn Diskoant- Verkehr gegen gezogene Wechſel.
B n Vorſchuß Verkehr gegen eigene Wechſel
C. Jm Kontokorrent-Perkehr.

kulanten Bedingungen.
Wechſelgnkaſſo auf alle deutſchen u. ausländiſch. Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unſerer Stahlkammer,

die zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten,

des Mieters.

ſchäftslokal Markt Nr. 10 aus.

Kaſſeſtunden: vorm. 9--1 Uhr, nachm. 3—6 Uhr.
Sonnabends von 9—2 Uhr.

S. Nanndorſ, Ziefer Keller 1.8

An und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter zum garnieren und modermſieren

nennt. Forvech, whnat

eSchmuckgegenſtänden ee, dienen, unter eigenen Mitverſchluß

Hurszettel und Verloſungsliſten liegen in unſerem Ge- S

Klavier Ulaterricht
erteilt für alle Stufen

Frau Prof. Kelbe-Poſtler,
dipl. Muſiklehrerin.

Anmeldungen Halleſche Str. 30,1
von 12 bis 1 Uhr mit Ausnahme
der Schulferien.

Dresdner Bank Berlin Nähmaschinen
Reparaturen führt ſachgemäf

aus 9. Baar, Merſeburg, Markt 3.
öchirmreparaturen, -Pezügt

gut und billigſt
Aug. Prall, Jnh. H. Grothe,

Burgſtraße 7.
Sehriſftliche Arbeiten

werden e nomien
unter

Offerten
an die Exped. d. Bl.

S Hüte S

Hüte
S werd. garniert. S

8 E. Sauer, Dalgrube f. S
S

m 8000

Ernſtu melden beim Polier Lehler.

Zuckerfbr. Körbisdorf, A.-6.

Tüchtige Malergehilfen und
Anſtreicher

werden auf Neubau Gewerkſchaft
„Leonhardt“ bei Frankleben ein
geſtellt J

Lößnitz, Hofdekorat.- Maler

Für mein Kolonialwarengeſchäft ſuche ich zu Oſtern 1912

einen Lehrling
Adolf Kunecke, Gutenbergſtr. 1.

Für meine Eiſenwarenhand-
lung ſuche für 1. April 1912
unter günſtigen Bedingungen

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.Otto Wretſehneider, Kl. Ritterſtr.

Einen Lehrling
ucht ſofort oder ſpäterin Schmieder, Klempnermſtr.

Aeltere Mädchen
od. ungbhäng. Frauen

für Fabrikarbeit geſucht
PapierwarenfabrikB. A. Blankenburg.

Junges Mädchenfür r Kontorarbeiten, mögl.

gewandt in Maſchinenſchrift und
Stenographie per bald geſucht.
Schriftliche Meldungen erbet. an
Ato Dobkowitz, Entenplan 11.

Zum 1. Dezember wird ein
Ardtl. Denſtmächen geſucht

rau verw. Rentier Weidemann,
r. Ritterſtr. 18 (neues Gebäude).

I jg. Hienſtmädchen
zum 15. Okt. oder 1. Nov. geſucht

Friedrichſtraße 10.
Drdentl. Mädchen

zum 1. November geſucht
Weißenfelſer Str. 27.

Aufwartung geſucht
Wilhelmſtr. 6, I.

D Sandere Aafwerinng
für die Vormittagsſtunden ſofort

geſucht Weiße Mauer J.
Suche junges Mädchen zum15, Oktober als 2

Aufwartung.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
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1911.Sonnabend, den 14. Oktober

Der Düngungsverſuch des
praktiſchen Kandwirtes.

„Probieren geht über ſtudieren und
ein Düngemittel, welches ſich bei Hing und
Kungz, in Oſtpreußen und im Elſaß, zu Hraut
und Rüben bewährt hat, dürfte ſich auch bei
Hans und Hannes bewähren, zumal, wenn
es in landwirtſchaftlichen und genoſſenſchaft
lichen Fachblättern empfohlen wird, wenn
der Landwirtſchaftslehrer des Bezirkes, der
Genoſſenſchaftsverband, die Landwirtſchafts
kammer dazu raten

Trotzdem empfiehlt es ſich, durch Dün
gungsverſuche die Wirkung der Düngemittel
feſtzuſtellen, welche Düngerarken Und
mengen anzuwenden ſind. Die Anſprüche
der verſchiedenen Böden und Pflanzen ſind
eben verſchieden und für alle Fälle paſſende
Düngungsrezepte zu geben iſt deshalb nicht
möglich. Darum bewegen ſich alle Ratſchläge
in beſtimmten allgemeinen Sätzen, was im
Einzelfall genau paßk, muß im Einzelfall
durch Verſuche ermittelt werden.

Deshalb ſollte jeder Landwirt in jedem
Jahr mit den ihm von berüfener Seite entp-
fohlenen im großen und ganzen bewährten
und auch wiſſenſchaftlich erprobten Dünge
mitteln Verſuche anſtellen. Sehr zweckmäßig
iſt es, wenn Landwirte, welche unter gleichen
Bodenverhältniſſen dieſelben Pflanzen auf
Aeckern anbauen, welche im gleichen Dün-
gungszuſtande ſind, dahin einigen, daß ſie
mit verſchiedenen Düngemitteln und Mengen
Verſuche machen, deren Ergebniſſe dann mit
einander verglichen werden. Der Vergleich
iſt dann leicht möglich, wenn alle Verſuchs-
reihen ungedüngte Verſuchsparzellen ent
halten.

Zu empfehlen wäre es auch, wenn die Be
zugsgenoſſenſchaften oder die Spar und
Darlehnskaſſen, welche Düngemittelbezug

vermikteln, dieſe Verſuche dadurch fördern
würden, daß ſie die dazu nötigen Düngemit
tel billiger und gratis liefern. Sie fördern
dadurch den Fortſchritt der Düngemittelan
wendung und auch das eigene Geſchäft. Nur
müſſen ſie in dieſem Falle Verſuchsanſteller
ausſuchen, deren Jntelligenz und deren Fleiß
eine Gewähr bieten, daß die Verſuche gewiſ
ſenhaft ausgeführt werden, müßten weiter
verlangen, daß die Verſuchsparzellen durch

Tafeln gekennzeichnet werden, daß ſie von Praxis im Drange der Geſchäfte vornehmen
den Mitgliedern der Genoſſenſchaft an de kann.
immten vorher zu vereinbarenden Tagen
beſichtigt werden können und daß über das

Ergebnis derſelben in der Generalverſamm-ng verhet wird ländliche Krecitgenoſſenſchaften.
Dieſe Verſuche müſſen immer derart aus In verſchiedenen RaiffeiſenBoten wer

geführt werden, daß die Wirkung der ver en über die Beteiligung der kleinen Hand
ſchiedenen Düngemiktel verglichen werden werker an ländlichen Kreditgenoſſenſchaften
kann. Ein einſeikliger Verſuch, nur mit Betrachtungen angeſtellt: „Bekannt
Thomasmehl, nur mit Kainit, hat wenig h ſtud die einen Handwerker in Stadt

oder gar keinen Wert. Land nicht enervorgegangen aus dem Arbeiterſtande, ge
n e en lingt es ihnen nux, ſich mit Mühe ſelbſtändig
aufweiſt, und daß der nene (von es e e e e
en e chofeld an ſen Umſtänden das Arbeitsmaterial nicht
deſtens 8 Ar (800 Quadratmeter) groß ſein r e ind wird n acht Porrellen getertt ſind ſie immer vom Sieferanten abhängig

Eine Pargelle bleibt ungedüngt de e n n e
e a ſie niemals auf Vorrat einkaufen kond ne rn e en e t ſind ſie gegenüber kapitalkräftigeren

die die mit Stickſteff n nd Pres e et n en ne e re
e bei Tiſchlern, Stellmachern u. a. m. der Fall,die ehe Phosphorſanre und Halt bei denen trockenes Material eine große

die ſohte un re e al Rolle ſpielt. Aber auch andere Handwerker
die ſeente un Phogphorſänte kommen durch Geldmangel oft in eine un

Stichſtoff angenehme Lage, da ſie gezwungen ſind, auf
die achte mit Stickſtoff allein gedüngt re e s e

ihre Außenſtände einziehen konnen. enn
Werden in einer Gemarkung alljährlich heiſpielsweiſe ein Maler oder Tapegziereran mehreren Stellen derartige Verſuche ge e en und Tapetenfabrikanten

n r a e e e e v drei bis ſechs Monate Ziel erhält und er kann
glichen, ſo werden dadurch reiche un zu dieſer Zeit wegen Geldmangel nicht zah

volle Erfahrungen auf dem Gebiete der o ie geſammelt. Die e ln Wer e e e
bei aufgewendete Mühe, wie auch die aufge Haſs ſchicken, aber ſie werden ihm den Rabatt
wendeten Koſten machen ſich tauſendfach be kürzen oder hohe Zinſen berechnen Auf dieſe
zahlt, wenn die Verſuche gewiſſenhaft und Weiſe kommt dann der ehrſame Handwerker
vergleichend mit allen Pflanzennährſtoffen um einen ehrlichen Verdienſt, und es gelingt

durchgeführt werden. ihm trotz Arbeit und einfacher Lebensweiſe
Düngemittel, welche nicht von berufener nicht, ſeine Exiſtenz in dem Maße ſicher zu

Seite einpfohlen werden, verwende man nicht ſtellen, wie es im Intereſſe ſeiner Familie
zu Verſuchen Der einzelne Landwirt kann notwendig iſt. Wie die Verhältniſſe alſo
ſich mit der Erprobung unbekannter oder liegen, mangelt den unbemittelten Handwer
neuer oder wiſſenſchaftlich nicht erprobker kern in den Dörfern und kleinen Städten
Düngemittel nicht befaſſen dies iſt Sache der ein geſunder Perſonalkredit. Denn die
Verſuchsſtationen uſw. denn derlei Ver kleinen Kapitaliſten, die ſogenannten
ſuche verlangen vom Verſuchsanſteller wiſſen Rentiers, ſcheuen ſich, den unbemittelten
ſchaftliche Kenntniſſe welche nicht jeder Land Handwerkern ein paar hundert Mark zu
wirt hat und haben kann, und ein viel ſorg borgen, weil ſie fürchten, das kleine Kapital
fältigeres Meſſen und Wägen als es die zu verlieren, wenn die Leute durch unvor

Klefne Hanchoerker und

und
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hergeſehene Umſtände in Schwierigkeiten ge
raten. Findet ſich aber einer, der das Riſiko

auf ſich nimmt, ſo ſucht er gewöhnlich durch
hohe Zinſen oder andere Bedingungen den
armen Handwerker zu drücken. Hin und
wieder verſucht auch ein geldbedürftiger
Handwerker bei den Hreditinſtituten, die in
Tageszeitungen Darlehen an jedermann
ausbiteten, ſein Heil. Handelt es ſich um ein
einwandfreies Jnſtitut, ſo hat er natürlich
ebenſowenig Glück, weil die Auskhunft, die
vom Gemeindevorſteher oder Bürgermeiſter
eingeholt wird, gewöhnlich dahin lautet, daß
der Darlehnsſucher gerade ſo viel verdient,
wie zum Lebensunterhalt ſeiner Familie
nötig iſt. Macht aber ein Kreditinſtitut
Wuchergeſchäfte, ſo wird es trotzdem das Dar
lehen geben, aber unter Bedingungen, die
den ehrlichen Mann auf alle Fälle zum
Zinsſklaven machen. Daher müſſen die
kleinen Handwerker dringend davor gewarnt
werden, auf alle Fälle Geld zu ſuchen und
anzunehmen. Allein mit der Warnung iſt
den Handwerkern nicht geholfen, da ſie Kredit
nötig haben. Dieſen könnten ſie aber auch
bei den ländlichen Kreditgenoſſenſchaften
ſuchen. Allerdings werden viele Vereine Be
denken tragen, einem ganz mittelloſen Hand
werker irgendwelchen Kredit einzuräumen,
Henn es iſt ja nicht mit Sicherheit vorauszu
ſehen, ob er immer in der Lage ſein wird,
das Darlehen zurückzuzahlen. Zwar muß er
einen Bürgen ſtellen, aber es iſt doch wieder
zweifelhaft, ob er überhaupt einen finden
wird, und wenn er einen findet, ſo iſt der
Verdacht nicht von der Hand zu weiſen, daß
dieſer im Ernſtfalle ebenſowenig zahlungs
fähig ſein wird. Indes ließe ſich eine gute
Bürgſchaft wohl auf andere Weiſe erzielen
Der Handwerker, der Geld braucht, um ſeine
Lieferanten zu befriedigen, vor Neujahr aber
keine Rechnungen einziehen kann, unterbrei
ket dem Verein dieſe Rechnungen und erhält
daraufhin bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt
einen angemeſſenen Kredit. Selbſtverſtänd
lich muß der Kreditſucher über die Echtheit
der Rechnungen eine eidesſtattliche Verſiche
rung abgeben. Ob der Handwerker die Rech
nungen ſelbſt einziehen oder dies dem Verein
überlaſſen ſoll, wäre von Fall zu Fall zu
ontſcheiden. Jedenfalls könnte durch tatkräf
tige Hülfe ſeitens der Kreditvereine die wirt
ſcherftliche Lage der unbemittelten Handwer-
ker ſehr gehoben werden. Daher wäre zu
erwägen, ob die Vereine dieſer Art der Kre
ditgewährung nähertreten ſollen.“

Ein Kapitel über Schweinezucht.
Es gibt gewiſſe Dinge im Leben, welche

dazu auserleſen zu ſein ſcheinen, ganze
Menſchenalter hindurch völlig verkannt zu
leiben. Zu dieſen Dingen hat geraume Zeit
lindurch auch die Schweinehaltung gehört.
Und doch erfordert die Haltung des Schwei
es gegenüber den übrigen landwirtſchaft
hen Haustieren den geringſten Aufwand an
Kapital, ſie läßt ſich jeder Wirtſchaft, der
Zrößten wie der kleinſten, anpaſſen, beltebig
ſach Bedürfnis ausdehnen und wieder ein beſonders aber des

führt, auch jene Abfälle aus derſcheänken uns bringt, richtig durchcge

einen im Verhältnis zum Kapitalaufwand
hohen Gewinn. Ja, es darf kecklich geſagt
werden: Bei keinem land wirtſchaftlichen Be
triebszweige laſſen ſich ſo hohe Erträge er
zielen wie bei der Schweinezucht, voraus
geſetzt, daß dieſelbe richtig betrieben wird.
Erträge von 750 in einem Jahre für
Milchſchweine von einem einzigen Mutter
ſchweine ſind keine Seltenheit. Nach Abzug
der Unkoſten (Fütterung und Wartung) und
Milch für die Ferkel mit zuſammen etwa 210

verbleibt daher ein Reinertrag bis zu 360
pro Jahr oder 150 Prozent des Anlage

kapitals des Zuchttieres.
Nun werden aber mit dem Schweine in

Buzug auf Stall, Fütterung und Pflege mit
unter die denkbar wenigſten Umſtände ge
maächt, ganz unbekümmert darum, ob die
Rentabilität der Schweinehaltung darunter
leidet oder nicht. Sind dann häufige Ver
luſtfälle die Folge ſolcher Vernachläſſigung,
ſo wird nicht ſelten die Flinke in das Korn
geworfen, d. h. die Sache wieder aufgegeben,
und der Wert der Schweinehaltung wird nur
inſoweit gewürdigt, als daraus für die eigene
Haushaltung ein erwünſchter Nahrungs
mittelzuwachs hervorgeht. Der Tag, an wel
chem im Bauernhofe ein fettes Schwein ge
ſchlachtet werden kann, iſt allerdings für die
ganze Familie nicht nur ein „Feſttag“, ſon
dern in hausökonomiſcher Hinſicht ein wich
tiges Ereignis. Von einer allgemeinen
wirtſchaftlichen Bedeutung der Schweinehal
tung kann aber offenbar erſt geſprochen wer
den, wenn ſie in einem Umfange betrieben
wird, welcher geſtattet, daß neben dem Be
darfe für's Haus auch noch ein regelmäßiger
Verkalff von Ferkeln und Maſtſchweinen
ſtattfinden kann.

Man kann im Geſpräche mit den Land
wirten gar oft den Ausſpruch vernehmen:
„Bei der Schweinezucht iſt allerdings ein
ſchönes Geld zu verdienen, aber Glück muß
man dabei haben Nun, das „Glück“, wel
ches man bei der Schweinehaltung haben
muß, wenn ſie den Landwirt befriedigen ſoll,
und das „Unglück“, welches ſchon ſo manchen
von der Sache wieder abgebracht hat, Beides
iſt unſeres Erachtens zurückzuführen: ent
weder auf eine nach richtigen, der Natur des
Tieres möglichſt angepaßten Grundſätzen
durchgeführte Zucht und Haltung oder aber
die in allen Punkten in das Gegenteil um
ſchlagende fehlerhafte Behandlung der Sache,
als da ſind: 1. Unrichtige Wahl der Raſſe,
2. mangelhafte Stallung und Pflege, 3. un
geeignete und ungenügende Fütterung, 4.
vorzeitige Verwendung der Tiere zur Zucht
und Gleichgiltigkeit bei der Zuchtwahl und
beim Zuchtgeſchäft, 5. Unvorſichtigkeit gegen
über Seuchen. Das nötige „Glück“, alſo
oder, beſſer geſagt, die nötige Sorgfalt in Be
zug auf Wahl der Raſſe, Stallung, Fütte
rung und Pflege uſw. vorausgeſetzt, iſt, wie
bereits hervorgehoben, die Schweinehaltung
und Schweinezucht ſehr lohnend. Sie iſt
lohnend, weil durch das Schwein die man
cherlei land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe am
ſchnellſten verwertet werden können,

halb, weil das Schwein

die auf keine andere Weiſe Verwendung fin
den würden. Die größte Rente entfällt da

her auf ſolche Wirtſchaften, wo an derarti
gen Abfällen kein Mangel iſt, und wo über
haupt der Zukauf von Futtermitteln ent
behrt werden kann. Aber auch da, wo ein
Teil der Futtermittel zugekauft werden muß,
kann ſich die Schweinezucht noch recht gut
rentieren.

Wir wollen uns hier nur mit der Aus
wahl der Raſſe beſchäftigen. Wenn der Land
wirt ein Stück Vieh hält, ſo geſchieht dies
bekanntlich nicht zum Vergnügen, obwohl der
Tierfreund auch dieſes damit verbinden kann,
ſondern er will dadurch einen Teil deſſen,
was ſein Gut trägt das Futter ſo
nutzbringend als irgend möglich verwerken,
d. h. in Geld und Geldwert umwandeln. Sein
Vieh kauft ihm ſozuſagen das Futter ab.
Je beſſer ihm nun die Umwandlung des
Futters in Geldwert gelingt, deſto beſſer iſt
der Preis, den ihm dies Vieh für das Futter
bezahlt, deſto größer iſt der Gewinn, den er

aus ſeiner Viehhaltung zieht. Auch iſt es
ganz natürlich, daß von jenem Haustiere der
höchſte Gewinn erzielt werden kann, welches
eben ſein Futter am beſten verwertet, d h.

mit anderen Worten, welches das Futter am
ſchnellſten in Geldwert umwandelt, ſei es
nun in Form von Fleiſch und Fett, alſo

durch raſchen „Hinzuwachs“ oder in Form von
Milchnutzen uſw. Namentlich bei der
Fleiſch und Fettproduktion und dieſe be
zwecken wir ja bei der Schweinehaltung
kommt alles darauf an, daß das Futter raſch
anſchlägt. Was hilft mir zum Beiſpiel eine
Schweineraſſe, die vielleicht mit 12 Monaten
endlich ſchlachtreif wird und mit 18 Monaten
oder gar erſt 2 Jahren ein befriedigendes
Körpergewicht erreicht, hierzu aber verhält
nismäßig viel und keures Futter bedarf?
Schlägt dagegen bei einer Schweineraſſe das
Futter ſchnell an, ſo daß das Tier ſchon mit
6 Monaten, längſtens 8 Monaten ſchlachtreif
und ſchwerwiegend wird, und iſt dieſe günſtige
Wirkung auch bei wohlfeiler Fütterung er
reichbar, ſo werde ich ſelbſtverſtändlich der
letzteren Raſſe den Vorzug geben. Die Kör
perentwicklung iſt beim Schweine zwar ſchon
an und für ſich anderen Tiergattungen gegen
über eine raſch verlaufende, es beſtehen aber
betreffs Frühreife und Maſtfähigkeit (alſo
Futterausnützungsfähigkeit) unter den ver
ſchiedenen Schweineraſſen merkliche Unter
ſchiede. Außerdem kommt für den Züchter bei
der Zuchtwahl noch die größere oder gerin
gere Fruchtbarkeit der betreffenden Raſſe,
deren mehr oder weniger große Gefräßigkeit
und Genügſamkeit, das Temperament, die
Güte des Fleiſches und Speckes und endlich
ihre größere oder geringere Widerſtands
fähigkeit gegen Witterungseinflüſſe und
Krankheiten in Betracht.

Nach all dem wird alſo der Landwirt, der
bei der Schweinezucht und Schweinehaltung
möglichſt viel Geld verdienen will, gut daran
tun, ſtets derjenigen Raſſe den Vorzug zu

ganz
geben, welche ſich 1. ſchnell entwickelt (früh
reif iſt), 2. im Verhältnis zum Körperge-
iHte viel Futter aufzunehmen und zu ver

Virtſchaft frißt, dauen (d. h. in Fleiſch und Fett umzuwan-
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deln) imſtande iſt, 3. ſomit dieſes Futter am
beſten ausnützt, d. h. im Verhältnis zur ver
zehrten Futtermenge und Güte am meiſten
Körpergewicht zulegt, 4. dabei in Bezug auf
die Art des Futters nicht heikel oder wähle
riſch iſt, ſondern ſich mit billigen Futtermit
teln begnügt. Bei günſtigen Stallverhält
niſſen und ſorgſamer Pflege wird daher die
Zucht des hochveredelten Schweines am vor
teilhafteſten ſein; bei weniger günſtigen
Stallverhältniſſen und Angeſichts einer mit
unter nicht ausreichenden Pflege iſt veredel-
ten Landſchweinen der Vorzug zu geben, und
es empfiehlt ſich dann die Kreuzung der vor
handenen Landraſſe mit hochedlen Ebern.
Unveredelte Landſchweine, rein gezüchtet,
haben nach den obigen Grundſätzen ſtreng
genommen nur noch dort Berechtigung, wo
bei rauhem Klima mit Weidegang und mit
ganz ungenügenden Stallungen und ſonſti
gen Mißverhältniſſen gerechnet werden
muß.

Noch immer gehen in Bezug auf die
Schweineraſſen die Anſichten bei den Land
wirten gar weit auseinander. Althergebrach
ter Gebrauch und tief eingewurzelte. Ge
wohnheiten ſind dabei nicht ſelten maßgeben
der als wirtſchaftliche Grundſätze So ſind
Viele gar nicht oder nur ſchwer von der ein
mal vorgefaßten Jdee abzubringen, daß das
Landſchwein für ſie unter allen Umſtänden
das Beſte ſei. Dabei haben ſie allerdings
die Vorzüge dieſer Raſſe (gutes, ſchmackhaftes
Fleiſch und kernigen Speck, große Fruchtbar
keit, Abhärtung und Widerſtandsfähigkeit
und endlich nach Jahr und Tag auch ein an
ſehnliches Körpergewicht) vor Augen und
überſehen darüber auch ganz und gar, daß ſich
ein ſolches Tier viel zu langſam entwickelt
und viel zu viel und zu teures Futter zur
Vollmaſt bedarf, um eine rentable Haltung
zu ermöglichen.
ſtand, daß man mit der Landraſſe weniger
Umſtände in Bezug auf Pflege uſw. zu ma
chen braucht. Der Engländer dagegen hat hin
ſichtlich auf Tierzucht und ſo auch insbeſon
dere der Schweinezucht, ganz andere Grund
ſätze. Dieſer praktiſche Tierzüchter wollte
beim Schweine neben der raſchen Körperent-
wicklung vor allem viel Fleiſch und Fett,
wenig Knochen Deshalb gab er einer Körper
form den Vorzug hat auch durch forktge
ſetzte ſtrengſte Zuchtwahl dieſe Körperform
bei ſeinen verſchiedenen engliſchen Raſſen mit
der Zeit als eine weitvererbte Eigenſchaft er
reicht welche von der Seite und oben oder
unten geſehen, ein Rechteck ausfüllt, von
vorne und hinten geſehen aber ein Viereck
darſtellt. Es ergaben ſich hierdurch nicht nur
die für das Auge ſchönſte Körperformen,
ſondern es haben ſich dabei gerade auch die
wertvollſten Teile am ſtärkſten entwicklt. Der
Rücken eines ſolchen Tieres iſt eben, lang
und breit, der Kopf edel geformt und klein,
die Füße kurz, aber kräftig Ein weiter
Bruſtkorb mit gewölbten Rippen begünſtigt
die Entwicklung der Lunge, und hinwiederum
befördert eine große Lunge die Umwandlung
der Nährſtoffe in Fleiſch und Fett. Ein lan
ger, breiter Rücken liefert große Lendenbraten

große Fruchtbarkeit,
Dazu kommt noch der Um

ſtandsfähigkeit

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.
Das Temperament der Tiere hat der engli
ſche Züchter durch ſorgſame Zuchtwahl zu
regeln verſtanden. Ein Tier mit zu lebhaftem,
unruhigem Temperament, wie dies bei dem
Gemeinen Landſchweine faſt ſtets der Fall iſt,
verbraucht ſchon einen großen Teil des Fut
ters zur Bildung der Wärme und zum Er
ſatz der durch die große Beweglichkeit fort
geſetzt verbrauchten und abgenützten Stoffe
Tiere mit ruhigem Temperament ſind da
gegen imſtande, den größten Teil des ihnen
gereichten Futters in Fleiſch und Fett anzu
legen. Auch hat der Engländer bei der Zucht
wahl Rückſicht auf eine geſunde Gefräßigkeit
bei möglichſter Genügſamkeit in Bezug auf
die Beſchaffenheit des Futters genommen,
denn Tiere, welche wähleriſch ſind, verwerten
das Futter ſchlecht und geben ſelbſtredend
einen geringeren Ertrag als gefräßige Tiere,
die ſich mit jedem billigen Futter begnügen
und doch raſch dabei fett werden. Endlich

ſollten bei der von engliſchen Züchtern kitreſt
lich angebahnten Raſſenvermiſchung immer
hin auch die dem europäiſchen Landſchweine
innewohnenden Vorzüge zur Geltung ge
bracht werden, nämlich, die Fähigkeit, eine
hinreichende Zahl Junge zu werfen und ſolche
gut zu ernähren und ein ſchmackhaftes
Fleiſch und einen kernigen Speck zu liefern.

Mannfgkaltfges.

Mangelhafte und fehlerhafte Beſchirrung der Pferde Mangelhaft iſt die
Beſchirrung dann, wenn dieſelbe ſich in ſchlechtem,
verwahrloſtem Zuſtand befindet und die Pferde
infolgedeſſen wundſcheuert. Schlecht unterhaltene
Geſchirre werden hart und verurſachen dem
Pferde Druckſchäden. Fehlerhaft iſt die Be
ſchirrung dann, wenn ſie dem Pferde nicht paßt,

Zu eng oder zu weit iſt, oder wenn durch Ein
ſchnallen von Hülfszügeln die Pferde in ihren
natürlichen Bewegungen gehindert werden. Man
ſtelle das Uebel ab und ſäume nicht.

Trockene Rübenblätter als Vieh
futter. Wirtſchaftsinſpektor Breyer teilt fol
gendes über die Verfütterung trockener Rüben

blätter mit: Bei der diesjährigen außergewöhn
lichen Trockenheit und Knappheit des Futters laſſe

ich durch die Polenmädchen, die augenblicklich Zeit
haben, die vollſtändig trocken gewordenen Rüben-
blätter abnehmen und laſſe dieſelben den Kühen
vorlegen. Die Kühe freſſen dieſe Blätter ſehr

gern, und der Milchertrag iſt derſelbe geblieben
wie nach Fütkerung mit Trockenſchnitzeln. Eine
Perſon kann bequem 1 2 Ztr. am Tage ab
Wättern, ich habe bereits einen ganzen Vorrat ge-amnelt und denke damit auf lange Zeit Futter
für das Vieh zu haben. Selbſtverſtändlich darf
man nicht die grünen Blätter abnehmen, da ſie

die Bildung des Zuckergehaltes in der Rübe ver
mitteln.

n e An bindben der ehunde. Sind zwei Hunde angeſpannt, und geht
der Führer vor den Tieren her, ſo hat er meiſt
einen am Ende der Deichſel befeſtigten Strick er
griffen, und die Stange kommt dadurch nicht all

Dieſe Abſicht des engliſchen Züchters iſt auch zuhoch zu ſtehen. Anders beim einſpännigen Ge
im Laufe der Zeiten erreicht worden. Wäh ſchirr, wo der Führer, indem er neben dem Hunde
rend die von ihm zur Veredlung benützte
indiſche (chineſtſche) und neapolitaniſche Raſſe
die Verbeſſerung der Körperform, das ruhi
gere Temperament, große Frühreife, geſunde
Gefräßigkeit bei großer Genügſamkeit vererbt
hat, zeigen ſich an dem aus der Kreuzung
hervorgegangenen Tiere auch jene guten
Nutzungseigenſchaften, welche dem euro
päiſchen Schweine zu verdanken ſind, nämlich

ſchmackhafteres Fleiſch
und Speck und nebſtdem größere Wider

gegen die Einflüſſe der
Witterung.

So vereinigt alſo die aus den beiden
Stammraſſen hervorgegangene engliſche Kul-
turraſſe manchmal mehr, manchmal weniger,
die Vorzüge beider Raſſen, und in hohem
Grade trifft die Vereinigung der guten
Nutzungseigenſchaften bei den weißen engli-
ſchen Raſſen zu, welche deshalb auch bei uns
die meiſte Verbreitung gefunden haben.
Nächſt den Raſſen der weißen Zucht iſt das
bunte Berſhireſchwein zur Zucht empfehlens
wert, und auch bereits mannigfach bei uns
eingeführt, weil es, neben ſonſtigen guten
Eigenſchaften, abgehärtet und gut in der
Nachzucht iſt. Für den kleineren Landwirt,
der einen guten Stall hat und rein engliſche
Zucht beétreiben will, iſt wohl die weiße Zucht
am paſſendſten, wenn er nicht in den meiſten
Fällen vielleicht beſſer daran tut, ſich mit
Hreuzungsprodukten oder halbengliſchen
Schweinen (Kreuzung der engliſchen Raſſe
mit dem Gemeinen Landſchweine der betref
fenden Gegend), wie er ſie gewöhnlich nennt,
zu begnügen. Dieſe gedeihen auch bei etwas
weniger ſorgſamer Pflege, in weniger ge
nügenden Stallräumen noch ordentlich, und
die Ferkel ſind beim Verkaufe etwas anſehn

und ein breites Hinferteil große Schinken licher.

hergeht, oft die Deichſel ſo hoch zieht, daß der
Hund, deſſen Halsband durch einen häufig viel zu
kurzen Strick mit der Deichſelſpitze verbunden iſt,
halb gewürgt wird. Der Uebelſtand macht ſich
am meiſten bemerkbar, wenn der Hund ſchnell iſt
und der Führer nicht gleichen Schritt halten kann,
ſich alſo mehr oder weniger mitfortzerren läßt.
Dadurch entſteht auf die Dauer eine arge
Quälerei. Das zu kurze Anbinden der Hunde an
die Deichſel hat auch zur Folge, daß die Tiere
ſich nicht ordentlich legen und ausruhen können,
wenn der Wagen hält. Polizeibeamte und das
Publikum werden gebeten, die Hundefuhrwerke
auf die erwähnten Mißſtände hin zu beobachten
und deren Abſtellung zu verlangen.

Gänſerupfen. Daß das Ausrupfen der
reifen, der Mauſerung nahen Federbedeckung für
die Gans wenig Schmerzen verurſacht, lehrt die
Eiderente, welche die koſtbaren Eiderdaunen da
durch liefert, daß ſie vor dem Eierlegen im Mai
ſich ſelbſt den Flaum auszupft und ihr Neſt damit
auskleidet. Unſtreitig wird das rechtzeitige

Rupfen unſerer Gänſe dieſen ebenſo wenig
Schmerzen machen, als das freiwillige den Eider
enten. Eine Quälerei entſteht aber, wenn man
die armen Gänſe zur Unzeit, z. B. noch im Spät-
jahr, kahl rupft, zu einer Zeit, wo die nach der
Mauſer neu gebildeten Federn völlig unreif ſind
und ſehr feſt in der Haut ſitzen, ſo daß dieſes Aus
rupfen dem Vogel große Pein und eine Entzün-
dung der die Federſchale umſchließenden Haut-
röhre verurſacht, wozu dann noch die grauſame
Entblößung der ganzen Körper-Oberfläche in
rauher Jahreszeit und die Qual der Froſtempfin
dung kommt. Berupfte Tiere erkälten ſich leicht,
neigen zu Krankheiten und verbrauchen ihre
Körperſäfte zunächſt zur Bildung neuer Federn,
während ſie ihre Kraft im Winter zur Erzeugung
von Wärme nötig haben. Nach angeſtellten Ver
ſuchen ſteht der Federgewinn durch das jährlich
zwei bis dreimalige Rupfen nicht im Verhältnis
zum Verbrauch an Futter, um die ausgerupften
Federn zu erſetzen. Nichtberupfte Gänſe liefern
bedeutend mehr Fleiſch und Fett und trotzdem
ebenſoviel Federn.

Schutz dem Schlachtgeflügel. Bei
einer Wanderung durch den Geflügelmarkt iſt
manches Unerfreuliche zu beobachten. Da ſieht
man, wie ſchon während der Verkaufsverhand-

lungen nacheinander die Kaufluſtigen oder der
Händler die Tiere roh packen, greifen und drücken.



Jn quäleriſcher Weiſe wird auch oft das Geflügel
nach Hauſe getragen. Muß ſchon das Tragen
der Tiere an den rückwärts gehaltenen Flügeln
weh tun, beſonders wenn es ſich um ſchwere Tiere
handelt, bei denen die Flügel ausgerenkt werden
können, ſo ſieht man auch noch manches andere
Empörende, daß von barmherzigen Menſchen nie
getan werden dürfte. Da werden Tiere mit nach
unten hängendem Kopfe getragen, oder die Netze,
in denen man das Geflügel heimträgt, haben oft
zu weite Maſchen, in welche ſich die Füße einge
zwängt haben. Dieſe Netze ſollten enge Maſchen
Und feſten Boden beſitzen, auch wenn ſich nur ein
Tier darin befindet. Am beſten werden zum
Transport feſte Körbe verwendet, die das Geflügel
auch dagegen ſchützen, daß es im Gedränge des
Marktes gedrückt und geängſtigt wird. Das
Schlachten des Geflügels ſelbſt ſollte ſo gelind
und geſchwind wie möglich geſchehen. Alſo nie
mals ſollten die Tiere zu Hauſe noch ſtundenlang
in Netzen unbequem eingezwängt liegen oder ein
Spielzeug für Hunde, Katzen und Kinder ſein.
Ein ſchnelles Abſchlagen des Kopfes iſt für die
kleinen Schlachttiere in der Häuslichkeit die beſte
Tötungsmethode. Beil und Meſſer müſſen ſcharf
geſchliffen ſein.

Scharfwiderriſt des Pferdes, Das
will ſagen: ein ſcharf herausſtehender abge
magerter Widerriſt, der fortgeſetzt zu den mannig
falkigſten Verletzungen, Druckſchäden uſw. führen
kann, ſei es durch Sattel oder Kummet. Man ſei
beim Ankauf ſolcher Tiere vorſichtig, auch wenn
ſte etwas billiger angeboten werden; denn ſtets
erfordern ſie eine beſondere Auswahl der Ge
ſchirre. Ganz beſonders gilt dies, wenn ſich auf
dem Widerriſt alte, weiße Druckflecken vorfinden.
Solche billigen Pferde ſind oft die allerteuerſten,
weil ſie bei ſtrenger Arbeit, namentlich im Som-
mer, plötzlich auf lange Zeit verſagen und dann
noch vermehrte Wartung und Pflege erfordern.
Ein wundes Pferd aber weiter arbeiten zu laſſen,
rächt ſich bald, iſt auch eines Landwirtes voll
kommen unwürdig, eine ſchimpfliche Tierquälerei.

Zur Hühnerpflege, Vor allem nicht
mehr Hühner, als es der Raum geſtattet, d. h. jee der Größe der Raſſen etwa 83 bis 5 Hühner

auf 1 Quadratmeter Stall. Der Stall ſei luftig
und der Sonne zugänglich, aber abſolut zug und
froſtfrei. Zu jedem Stall gehört ein Scharraum,
d. h. ein überdachter, gegen ſtarke Winde ge
ſchützter, nach Süden offener Raum als Aufent
halt im Winter und bei ſchlechtem Wetter. Dieſer
Raum ſei nie gepflaſtert, ſondern ſtets mit Grde,
Sand oder Torfmull, 20 bis 30 Zentimeter hoch,
bedeckt, damit die Tiere beim Einſtreuen des
Körnerfutters ſich durch Scharren die notwendige
Bewegung, und zur Abwehr des Ungeziefers ein
Staubbad verſchaffen können. Der Stall muß
wöchentlich vom Unrat befreit, und im Frühjahr
und Herbſt mit Kalkmilch, der man etwas Lyſol
zuſetzk, getüncht werden. Die Stallſtreu beſteht
am beſten aus Torfmull. Nur ſo beugt man dem
Ueberhandnehmen des Ungeziefers vor und ſchafft
den Hühnern das zum Legen ſo notwendige
Wohlbefinden. Nicht minder wichtig iſt die Fütte
rung, denn das Huhn legt, wie das Sprichwort
richtig ſagt, durch den Magen. Ein mittelſchweres
Huhn braucht täglich etwa 140 Gramm Nahrung.
Davon entfallen auf Körner, die gegen Abend ge
reicht werden, 40 Gramm das übrige beſtehe zur
Hälfte aus Grünfutter, das, falls kein Auslauf
auf Feld und Wieſe zur Verfügung ſteht, aus
Kohl und Salatabfällen oder im Winter aus
Runkelrüben zu beſtehen hat, und am Morgen
reicht man ekwa 50 Gramm Weichfutter aus
Küchenabfällen, die mit Gerſtenſchrot, Weizen
kleie und Kartoffeln vermiſcht werden, und dem
man, namentlich im Winter, etwa 5 bis 10 Gramm
Knochenſchrot pro Kopf beimiſcht. Wird dieſe
ſachgemäße Pflege auch während der Mauſerzeit
fortgeſetzk, ſo wird man ſeine Freude an ſeiten
Lieblingen haben, und dieſe lohnen es uns durch
fleißiges Legen.

Gelb ſüchtige Birnbäume findet man
hauptſächlich an Spalierwänden und iſt der Grund
dieſer krankhaften Erſcheinung entweder auf eine

zurückzuführen. n erſter Linie wird man zu
Störung der Wurzeln oder auf ſchlechten Bodeneiner öfteren e Düngung mit Abtritts
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dünger, dem man auf. 100 Liter zirka ein bis mit weiteren Preisſteigerungen, Kopenhagen notiert
zwei Kilo Eiſenvitriol zuſetzt, greifen; dann leiſtet 25 Kronen gleich 140 50 Mk. unve zöllt Hamburg
auch das Beſpritzen der Blätter mit einer zwei 6 Mark.
prozentigen ausgezeichnete
Dienſte

Eitſenvitriollöſung
Das Beſpritzen muß am Abend vorge

nommen werden, damit die Flüſſigkeit langſam
verdunſtet. Die günſtige Wirkung kennzeichnet
ſich vald durch eine dunkelgrüne Färbung der
Blätter

10 Minuten genügen, um ein Pferd
gründlich zu verderben. Daher ſollten ſich die Be
ſitzer beim Mieten von Kutſchern, Knechten und
Skalljungen erſt durch Erkundigung und durch
Augenſchein davon überzeugen, ob die in Frage
kommenden Leute, denen die Tiere in Zukunft
auch ohne Aufſicht anvertraut werden müſſen, die
Pferde richtig zu behandeln verſtehen. Pferde
dürfen niemals rohen oder gar jähzornigen Men
ſchen überantwortet werden ruhige und beſonnene
Pferdewärter eignen ſich am beſten. Von Natur
aus ſind die meiſten Pferde gutmütig, aber ſchon
oft ſind gute Tiere durch ſchlechte Behandlung
gänglich verdorben worden. Deshalb Vorſicht in
der Auswahl des Pferdematerials und des Be
dienungsperſonals! Das Blatt der Schweizer
PferdeſchutzVereinigung, „der Pferdefreund“ in

Solothurn, hat mit dieſer Warnung ſehr recht.

Saatenmarkt-Bericht.
Original SämereienVericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtr. 56, den 9. Oktober 1911.
Die andauernd feuchte und für die Bearbeitung

des Feldes günſtige Witterung brachte noch viele Auf
träge auf Winterſaatgetreide und hauptſächlich auf die
winterfeſte Sand wie (Vicia villosa) und Johannis
roggen mit ſich. Sandwicke kam von inländiſcher
Ernte etwas mehr zum Angebot, ſodaß die Notierungen
gegen die Vorwoche bedeutend ermäßigt werden konnten,
was wir im Intereſſe d.r Herren Landwirte freudig
begrüßen. da die Erzielung frühzeitigen Grünfutters
im Frühjahr durch jetzige Ausſaat von Sandwicke in
futterarmen Gegenden das einzige Mittel zur Erhal
tung des Viehbeſtandes iſt, zumal dieſe Wicke an den
Boden keine großen Anſprüche ſtellt und ſelbſt auf
mittelmäßigen Sandböden noch große Erträge von
allem Vieh gern genommenen Futters gibt und abſolut
winterfeſt iſt, alſo ſichere Erträge verſpricht.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Sagaten:

Rotklee ſchleſ., ſeidefrei 78—83, do. Weißklee
ſeidefrei 765—-115, Schwedenklee, ſeidefrei 68—84
Wundklee, ſeidefrei 60--75, Gelbklee, ſeidefrei 45 bis
50, Luzerne, Orig. Pror., ſeidefrei 70—78, do. Bok
Faraklee, ſeidefrei 50 bis 56, Jncarnatklee 89-45,
Esparſette 22--24, Serradella 16--21, Phacelia
fanacetifoſia 70-—80, engl. Naigras 18--20, ital,
Raigras 18—21, franz. Raigras 60--70, Timothee
70 80, Fioringras 45-95, Wieſenſuchsſchwanz95-105,
Kammgras 68——88, Knarlgras 55-—65. Wieſen
ſchwingel 102—142, Wieſenrispengras 105-115,
Gemeines Rispengras 105--115, Lupinen, gelbe,
724—8, blaue 0 00, weiße 00,00
Erbſen, kleine gelbe 11 12, kleine grüne 18-19,
Viltoria, weiße 165--16, Viktoria, grüne 00-00, graue
Königsberger 00-00, P eluſch len 00 00, Pferde
bohnen 12 18, Wicken 1 12, Buchweizen, ſilbergrau
13-14, brauner 11-11 uckerlirſe 00 00
Pferdezahnſaatmais 00- 00, Gelbſenf 17—19, Del-
rettich 18-19, Leindotter 19—20, Sommerrübſen
21 22, Sommerrays 238 24, Winterraps 19--21,
Winterrübſen 18--20, Ackerſpörgel 16—-17, Rieſen
ſpörgel 17 bis 18, Sandwicke (Vicis vSillcers 85
bis 88, Johannisroggen 10 11, Herbſtrüben,
runde und lange Sorten 43--78. Alles per 50 Kilo

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter von Guſt.

Schultze Sohn Butter Großhandlung, Berlin
C. 2, den 9. Oktober 1911.

Butter: Die Produktion iſt weiter zurückgegangen
und ſind die Zufuhren noch kleiner geworden, aber
der Konſum hat lei den ſo ſtark geſtiegenen und
außergewöhnlich hohen Peeiſen recht na gelaſſen. Die
Stimmung iſt daher ruhiger und abwartend. Von
Hamburg und Kopenhagen kamen ſehr feſte Berichte

Schmalz In dieſer Woche waren die von den
merikaniſchen Märlten gemeldeten Berichte ſchwankend,
doch befeſtigten ſich die Preiſe am Schluß der Woche
wieder. Hier iſt das Geſchäft ſehr ſtill.

Prers feſte lung der von der ſtändigen
Hexutation und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
ommiſſion.
ofen. Genoſſenſchaftsbutter

a

Mk. 151 158
138 148
125 140
110 118

I

Ha
Ma

gab fſallende

Tendenz abwartend.
Priratnotierung ſür Schmalz

Schmalz Prima Weſtern 52,75 58,25 Mk.
e rein es in Deutſchland raffiniert 54,50

in Amerika 56Berliner Braten m
KunſtſpeiſeFett in Amerika raffiniert

in Deutſchland
Tendenz: ruhig
Berhinn iginalberichtKauſe. Berlin, 9. Oktober 1911.
Butter: Bei den hohen Preiſen läßt der Konſum

ſehr nab, und konnten die kleinen Zufuhren den Be
darf decken. In fennſter ſibiriſcher Molkereibutter bleibt
die Na frage ſehr rege

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 161.

bis 158, Mk. Hofe und Genoſſenſchaftsbutter lla
Qualität 138, bis 148, Mk.

Schmalz Die Tendenz der amerikaniſchen Fett
warenmärkte blieb auch im weiteren Verlauf der Be
richtswoche feſt. ohne daß jedoch Preisveränderungen
einkraten. Die Konſumnachfrage fängt an, ſich wieder
zu beſſern, entſpricht jedoch nicht den Erwartungen,
welche man angeſichts der hohen Butter reiſe haden
durfte

55 64
51
48

von Gebr.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 72,75 bis 53,25 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 56,00 bis Mk., Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 54,650 bis 64,00 Mk., Berliner
Bratenſchmalz „Kornblume“ 55,00 bis 64,00 Mk.

Speck: Ruhig.
w

Futtermittel
Hamburg. Originallericht von Guſt. Kind t,

den 9. Oktober 1911. 6
Krafifuttermittel:

Die voriger Woche gemeldete ruhigere Stimmung
hat wieder einer feſteren Tendenz weichen müſſen.
Bis auf Baumwollſaatmehl, das von Amerika noch
immer ſehr vorteilhaft offeriert wird, haben alle Artikel
ihren Preisſtand voll behaupten können; teilweiſe ſind
dieſelben ſogar wieder etwes höher zu notieren.

Heutige Notierungen:
cGehalt Preis

von
Bezeichnung des Futtermittels.

169
172
158
158
167
164
152
136
129
166
150
148
115
184
180
135
130
127
126

JSogen. weiße RufisqueErdnuß!.
w. Rufisque Erdnußkuchenm.
haarfreie Marſeiller Erdnußk.

Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Jndiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe

e e e

u

Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homeo 1659

Victoria 149Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E in Waggonladungen.

Veranl wortlicher Redakteur Paul Vetler, Berlin O. Gebruckt und Herausgegeben von Hohn Shwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holz narkt r.
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